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Neues vom Tage.
— Nach eiltet Meldung aus Brüssel ist im Lause deS letzten

ßiniflcrratö nach einer Besprechung über die Folgen der Ablehnung
»es holländisch-belgischen Brriragea beschlossen worden, schnellstens
den «anal Aniwcrpcn- Liiltick, zu bauen. Die Borarbellen dasiir
seilen sofort in Angriff genommen»orrden.

- Der diesjährige Kongreß der Internationalen Handelskammer
findet am 28. Juli in Stockholm statt und wird von mehr als
1000 Mitgliedern ans 42 Ländern besucht werden. Ten Hanpt-
gegensland der Berhandlungcnwerden di« Handelühemmnisse bil¬
de». Ein für de» Kongrcs-, bestimmter Bericht Uber diesen Gegen¬
stand loird der MirtschaflSkonseren» beS BölkerbundeS am 4. Mai
dorgclegt werden.

— Das französisch« Außenministerium hat de» französischen
Gesandte» in Peking beauftragt, bei der chinesischen Regierung
wegen der Ermordung zweier Missionare in Nanking Genugtuung
zu fordern. Ter französische Konsul in Schanghai ist mit einem
Kelchen Schritt beim Öbcrkommandierenden der Siidarinee beauf¬
lagt worden.

— Echo de Paris berichtet, anher der angekündigten Konsoli-
»iernugüoperation habe die Amortisierungskasse grundsätzlich die
Lchassung von Bonds der nationalen Verteidigung mit fünf¬
jähriger Laufzeit beschlossen.

Palmsonntag.
I » die Osterzeit, Palmsonntag und Weißer Sonntag, fällt

auch die Ausnahme der erwachsenen Jugend in die Gcmein-
schast der Christenheit. Die modernen Verhältnisse haben cS
mit sich gebracht, das; die Termine für die kirchlichen Feiern
sich mehrfach verschoben haben, aber als Gedächinisiagc für
diese bedeutsamen Ereignisse im Leben sind doch die' alteir
Wahrzeichen im Strom der Zeit in Geltung geblieben. Die
Jugend, welch.: die Kinderschuhe auszieht, und für die die
Harmlosigkeit des Kinderspiels vorüber ist, knüpft die Erinne¬
rung an den Wandel in ihrem Dasein und den Ucbcrgang von
der Sorglosigkeit int Elternhause zum VerantwortlichenBerns,
der Verdienst und Brot geben soll, an die Osterzeit an, in der
das Ertvachcn der Natur sich vereinigt mit dem Erkcitnen in
der eigenen Brust, das; auch dem Ernst des Lebens sein Recht
werden muß, daß die Blüten und Knospen am juttgen Stamm
einmal zu reifen Früchten sich auszuwachsen haben. Die
Jahre rauschen dahin, sie bringen viel Schönes, aber in dem
Walten des Geschicks liegt es nun einmal, daß sic mancherlei
unerfüllt lassen, woran sich frohe Hoffnungen knüpften. Darum
wollen wir die Erlvartungen, die sich an die Zukunft ketten,
nicht zn hoch spanne», sondern uns bescheiden in dein Abmcssen
unserer Kräfte, welche nötig sind, die Ziele zu erreichen, die
wir uns für die kvntmcndcn Dezennien gesteckt haben.

Oft wird der Spruch zitiert, freie Bahn dem Tüchtigen!
Aber tvievicl Tüchtigkeit erforderlich ist, um hohe Aufgaben
zu erfüllen, das ivill in die jungen Köpfe nicht leicht hinein.
,l  ist ein volles Maß von Wissen und Können nottvendig, umE
die Leiter des Erfolges zu erklimmen, und cs i t gewagt, darauf
z» baue», das; man nur ettvas Glück zu habett brauche, um
alles zu erreichen. Das Glück ist ein Phantasiebild, das meist
unter de,i Händen zerflattert, wenn wir danach greifen. Bc-&and hat es nur,wenn es den festen Boden starker Kraft imvllbringcn hat. Die jungen Leute, welche heute im Bunde
der erwachsenen Christen Aufnahme gefunden haben, sind fast
ihre ganze bisherige Lebenszeit von dem Wirbelsturm einer
wildbewegten Zeit umgeben gewesen. Dreizehn Jahre sind in
diesem Sommer verstrichen, seitdem der große Krieg ausbrach,
und die Jahre nach dem Friedensschluß waren noch immer
nicht solche eines wahren Friedens. Noch heute gehen die
Anschauungen über viele Dinge auseinander, und bas Ende
der Verhandlungen über eine endgültige Verständigung ist
noch nicht abzusehen. Von dem, was früher war, weiß diese
Kriegsjugend nur noch vom Hörensagen etwas, und weint auch
sie ihre Kindheitsfretide gehabt hat, so verdankt sie diese der
Liebe der Eltern, die bemüht gewesen sind, die rauhcti Zeiten
der Gegentvart von ihnett fernzuhaltett.

Aber leichter stellt sich die Zukunft nicht für sic dar, das
Maß von Arbeit und Schaffen, das jedem Zeitgenossena»f-
erlegt wird, ist gestiegett, und zu seiner Bewältigutig gehört
der ganze Willen unablässig-» Mihens. Keine Arbeit im
Beruf ist heute gering, jede verdient Achtmtg, und wer sie
meistert, vor dem ziehen wir den Hut. Kraft in der Tätigkeit,
Kraft im Glauben an Hilfe in der Not sollen zusamnten kom¬
men, sie führen zum Ziel und Heil.

England«nd China.
Neue Erklärungen ChamberlainS.

In der letzten Sitzung des englischen Unterhauses wnrdeit
verschiedene Fragen über die Vorgänge in China an den
Staatssekretär des Aeußcren gerichtet. Ehamberlain teilte mit,
daß die Lage für die chinesische Bevölkerung in Nanking nor¬
maler und die Haltung der Nationalisten gegenüber den Aus¬
ländern und dem ausländischen Eigentum immer feindseliger
wird. Die Lage in Hankau sei weniger gespannt, aber eine
neue Krise sei im Anrücken.

Aus eine Anfrage, ob Bewriömaierial vorliege, daß die
Pliiiidcuiig britischen Eigentums nab die Ermordung briti-
j her Staatsangeöriger in Nanking durch die englandseindliche
Propaganda von Agenten der Sowjetregierung hcrvorgcrusen
sei und ob er beabsichtige, culsprechend der Ankündigung seiner
letzten Note, die diploinalischen Beziebunge» mit der Sowjet-
regicrnng abmbrcchen, erwiderte Elianib-rlai»: Ich habe kein
Belveismalerial dasiir, aus wen die Beraulwortung sür die
jüngsten Ereignisse in Nanking und andere» Orten zurück-
zusuhren ist, aber die auslandseindliche und englandseindliche
Stimmung ist zweifellos von Moskau ermutigt und verschärft
worden.

Die britische Regierung hält es nicht sür zweckmäßig,
gegenwärtig einen lveiteren Schritt ans Grund mcincr Note
oder der russischen Antwortnote zu tun. Ans die'Anfrage, ob er
unter Moskau die russisciie Regierung oder die Tritte Inter-
nationale verstehe, sagte Ehamberlain: Ich bin nicht in der
Lage, einen Unterschied zu machen lvzüglich der Verantwort¬
lichkeit der russischen Regierung für Handlungen, die sie durch
ihre verschiedenen Organisationen aussührt.

Me Konkordatssrage.
Siresemannö Standpunkt.

Ans einer in Berlin abgehaltcnen Tagung der Partei-
beannen der Dentschcn Volkspartci hielt Rcichsa»s;e»i»i»ister
Dr. Strcsemann eine Ansprache, wobei er Veranlassung nahm,
zn den Berichten über seine Rede ans der knltnrvolitischeu
Tagung der Partei Stellung zu nehmen, »nd führte dazu aus:
Die Berichte über meine Rede zu den kulturellen Fragen tragen
ganz überwiegend die Ueberschrist, daß diese Rede eine Kampf¬
ansage gegen den Gedanken eines Konkordats gewesen sei. Das
widerspricht den Tatsache», wie diejenigen von Ihnen , die an
''-r kulturpolitischen Tagung teilg-nvmmenl>abcn, am besten
frststellen können. Wie auch an? Vn gekürzten Berichten über
meine Rede hcrvvrgeht, habe ich an den Anfang meiner Aus¬
führungen den Gedanken gestellt, daß die Frage des Konkor¬
dats nicht von prinzipiellen(Gesichtspunkten ans gelöst werden
solle, sonder» daß man diese Dinge praktisch ansel-en müsse.

Nachdem in Bayern ein Kontordat abgeschlossen worden
sei und man in Preußen über rin Konkordat verhandle, stehe
man bezüglich der Frage des ßieichokonkordats nicht mehr ohne
Bindungen da und habe zu der Frage des RcichökonkordaiS
neben den Landcskonkordatcn oder an Stelle von Landes«
konkordaien Stellung zu nehmen. Gegenüber der prinzipiellen
Ablehnung eines Vertragsabschlusses zwischen dem Staat und
der Kurie überhaupt habe ich darum ersucht, diese Frage
keidenschastslos zu behandeln und die Entlvickluiig abzuwarten.
Ich befinde mich in meinem Standpunkt zu dem Gedanken
eines Reichskoiiko'.dais, zn dem ich als Mitglied des Kabinetts
bereits Steilung zu nehmen hatte, i» vollkoinmener Ueberein«
stimmung mit den Erklärungen, die der Reichskaniler seiner¬
zeit über den Stand dieser Tinge und ihrer En'wicklung ab¬
gegeben Hai.

Der zweite Teil meiner Rede, der sich aus die Entwicklung
der kulturellen Verhältnisse im Reich und in den Ländern
bezog, war nicht ans den Gcd<i»ken des Konkordats in erster
Linie oder allein abgestellt, sondern umfaßte entsprechend der
Tagesordnung dieser kulturpolitischen Tagung die Stellung der
Dentschcn Volkspartei überhaupt gegenüber einer etwaigen
Etwicklnng, die wichtige Grundsätze der Gewissensfreiheita»f-
8eben könnte. Demgegenüber liabe ich den der Oeffentlichkeitekanntcn programmatischenStandpunkt der Deutschen Volks¬
partei vertreten, der bereits wiederholt zum Ausdruck gekom¬
men ist, und habe darauf hingewiesen, daß im Falle einer
solchen Entwicklung die Deutsche Volkspartci die Verpflichtung
hätte, führend an ' der Abwehr derartiger Bestrebungen mit-
zuwirken. t

Eine Entschließung der Demokraten.
Im Reichstag lmben die Demokraten eine Entschließung

eingebracht, in der die Reichsregierung ersucht wird, kein Kon¬
kordat abzuschlicßcn. das die Frage der kultnrpvlitischen Gesetz¬
gebung beschränkt und dessen Bestimmungen Fragen des Bil-
vungswesen berühren, auf die Landesregierungen in gleichem
Sinne einzuwirken und in dem angekündigten Reichsschulgefetz
die verfassungsniäßigcn Rechte der Gemeinschaftsschule, die
Schulhoheit des Staates, die Äeamtenrechte und die Gewissens-
frciOcit des Lehrers zu gewährleisteu und der Schädigung des
deutschen Schultvesens dr.rch Zersplitterung vorzubengen.

" Der Zwischenfall am Berliner BiSmarckdenkmak. Ter
Bericht des Polizeipräsidenten von Berlin über den Zwischen¬
fall aut Bisinarckdeiikinal, bei der Krauzniederlegung durch
Generalmajorv. Wrisberg ist, wie eine Berliner Korrespon¬
denz erklärt, dem preußischen Minister des Innern übermittelt
worden. Danach steht die Polizei aus dem Standpunkt, daß
das Verhalten des Beamten, der Generalmajorv. Wrisberg
zur Wache führen wollte, zu Beanstandungen keinen Anlaß
gäbe. Das leichte Auflegen der Hand auf den Arm Wrisbergs
sei vielleicht nach Lage der Dinge unzweckmäßig, aber auf kei¬
nen Fall vorschriftswidrig gewesen, da das Handauflegeit als
äußerliches Zeichen der Sistierung gelte.

*-■ Aus der Zentrumsfraktion. Der Vorstand der Zen-
trumsfraktion des Reichstages tim zu einer Besprechung zu«
sainincii, deren Gegenstand die Red« des Ministers Dr. Sirese-
mann über die Konkordatssragen bildete, lieber die Einzel¬
heiten der Aussprache läßt der Vorstand nichts verlauten. So
viel man erfährt, sott ein bestimmter Beschluß vom Vorstand
nicht gefaßt sein. Dann Ivurde die Fraktion dcŜ Zentrums
zu einer Sitzung berufen; cs ist jedoch für diese Sitzung nur
eine Aussprache über Die augenblicklich den Reichstag beschäf¬
tigenden Angelegenheit vorgesehen, wie das Arbeitsztilnvtgesey,
die Veränderungen im Jnvalidenvcrsicherungsgcsetz, sowie die
bevorstcl)«nde drille Lesung des Etats.

«-«Zur Regelung der Liquidationsenischädigungen. Nach Nllt-
teiluug des Vereins für Wiederaufbau im Ausland in Hamburg
forderten der DcutscheJndustrie- undHandclStag. der NeichSver-
band der deutschen Industrie, die Spihcnvcrbände de» Bank-
gewcrbcs, des Ein- und Ausfuhrhandelsder Privatversiche-
rung und des Großhandels in einer geiMinsamen Eingabe an
den Neichsfinanzminister die sofortige Jnangrissnahme der
endgültigen gesetzlichen Regelung de« Entschädig»,igsproblemS
unter Hinweis darauf, daß das Interesse der Gefanitwirtschasl
einen angemessenen Ersatz deS durch die Wegnahme des deut¬
schen AuSlandsvermögenü entstandenen Schaden- dringend ge-
biete. Eine Abschrift der Eingabe wurde dem RcichSwirtschastS-
minister und dem Zweiundzwanziger-AuSschuß de- Reich-tag-
übermittclt.

Frankreich gegen die Abrüstung zur See. Die sran-
zösische Antwort aus die Aufforderung der Regierung der Vcr-
einigten Staaten, zum mindesten einen Beobachter zur See-
abrüstungskonferenz zu entsenden, ist inzwischen vom franzö¬
sischen Außenministereriumder Botschaft der Vereinigten
Staaten überreicht worden. Es führt aus, die französische
Regierung könne ihre Ansicht über die unierbrelielen Vor¬
schläge nicht ändern. Sie bleibe bei der Ansicht, daß einegilitive Teilnahme Frankreichs an der mit den Vereinigtentaaten, England und Japan geplanten Konferenz nicht in
Frage komnien kann, und daß Frankreich keinen Beobachter
entseliden könne.

-m,  Die Lage in Rumänien. Di« rumänische Gesandischaft
in Berlin teilt mit: In der Presie wurden verschiedeiitlich
Nachrichten über angebliche Unruhen und Truppenzusammen-
ziehungen in Rumänien verbreitet. Ministerpräsident AvereScit
stellt in einem Telegramm fest, daß diese Siachrlchien nicht der
Wahrheit entsprechen, daß auch zu Rkaßnahiiien mancher Art
keinerlei Anlaß vorliegc und daß im Lande vollkoniineile Ruhe
und Ordnung herrsche. Glcichzeiug wird mitgeteilt, daß der
Gesundheitszustand des Königs sich gebessert habe.

~ Eine Note Amerikas an die Kantonregierung. Aus
Washington wird gemeldet, daß das SiaatSdepartemeitt eine
9tote an die Kantonregierung absendcn wird, und zwar wird
die Abseildutlg wahrscheinlich gleichzeitig, aber nicht gemein¬
sam mit der eiiglischen Rote erfolgen. In der Notew.r̂ gegen
die Vorfälle in Nanking protestiert, sowie Schadenersatz und
Garantien gegen ähnliche Vorfälle in Zukunst gefordert. Jedoch
sollen die Forderungen so mild gehalten sein, daß die Kan-
tonescil sie unschwer erfüllen können. Nach einem Bericht de-
amerikanischen Admirals in Schanghai ist m ” »100« «tn«
Siegesfeier wegen der Einnahme vvn Schanghai und r̂anklNA
geplant. Den Fremden ist voller Schutz vor Belastigniigcn zu»
gesichert worden.

Vruischer AeWIag.
Berlin, 5. « Pr».

Auf der Taigrsordnung steht die dritte Lesung de»
Etats 1987 .

Abg. Dr. Hklserding (So, .) ist überrascht davon, daß d e
Deutschnationalenihren Monarchismus ausgegeben und vre
marer Verfassung aneriannt haben, um in die Ncaierung ein»
treten zu können, denn etwas anderes bedeule die Annahme dr
Aiarxschen Nichtlinie» nicht. Er glaube nicht mehr die Treue
der Deutschnatlonalen zu den Hohenzollern, aber auch nicht an
ihre Treue zur. Republik. Die Deutschiiationaleii hatten die Un-
ausrichtigkeit im die deutsche Politik gebracht. . Deshalb brach e,<
die Svzialdenn-kratetl der RcchtSregierung das schärfste Mißtrauen
entgegen. Jilsbesouderc der von dieser Negieruiig Vorgelege
Fiilanzausgleiich müsse abgelchnt werden, denn er schwache
Finanzhoheii des Reiches zugunsten der Lander und helse leben--
unfähigen St « atsgebilden zu künstlicher LebenSverlangerung un
bevorzuge in unerträglicher Weise Bayern und seine aufgeblähte
Verwaltung. Das sei der erste Erfolg der Arbeitsgemeinschaft
Rtarx-Lcicht., die die Bayerische Volkspartei zum au-schlaggeben-
den Faktor in dieser Slegierungskoalition gemacht habe. Da» ver¬
sa ungsreciNliche Verhältnis deS Reiches zu den Landern bedurs«
gründlicher Älachprüfung, denn es habe sich gezeigt, daß d,e preu¬
ßische Me'hrheit im Reiche entrechtet sei. DaS widerspreche auch
dcni Prii izip des Föderalismus. Ter Volkspartei stehe lhr Zu-
sammeng.ehcil mit bcu Tcntschiiativnalciiin Steiler- und Wtrt-
schasisfr ageu viel höher als ihr immer betonter KulturliberatiS«
mus. T̂ie Sozialdemokratie lehne den Etat ab als Protest gegen
den Pc rrtikularisnuls und als Bekellntnis zum Eiuheitrstaat.

A'bg. Miiller-Franken (Soz.) erklärt cs sür unwürdig, daß die
Regie rung in der dritten Lesung des Etats nicht vollzählig zur
Stell' i sei, und beantragt Vertagung,
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Rbtz. lautet fcfwn« .) tefMl botnuf Bin, das, Dr, Hilserdlng
-vr clntra halbe» $ a1ji dem fft-it Tx. Rcinholds zugejubclt Ijnbe.
Mcinholdf«i dock auch |üt blc|m neuen Etat verantwortlich. Die
Vlblcl)uung des Etat- durch dir Lozialdemokralen habe »ictii- z»
Zedenten, bald würden sic sich wieder zur Regierung dränge»!. Rttl
hen Steuern der Länder »nd Gemeinde» bade dar- Volk annähernd
>5 Rtilltardcn auszubringen, wovon mindestens7» Prozent aus¬
schließlich die breiten Massen belasteten.

Abg. Dietrich Baden (Dem.) verlangt .tllarhcit und Durch-tchtigkelt des Etat«»nd spricht seine Besriedigung darüber aus,aß dt« Regierungsparteieneinen Antrag vorgelcgt hätte», destei«
Gedanken sic dein dcmolratischen Antrag entlehnt hätten. Traurig
lei et, daß sich an der» Finanzausgleich seit 1919 nichts geändert
habe. Deshalb sei cS lalsch, ihn aus zwei Jahre zu verlängern.
Die Denivkratcn verlangten eine Berkürzung aus ein Jahr , damit
Recht bald in einem endgültigen Finanzausgleich Ländern und
vrmeinden daS SterrerznschlagSrecht und damit die Lclbstvcrant-
Vortung gegeben werde. Bedauerlich sei :S, daß der Etat so wenigInr dle Hebung der Produktion tue. Der kleine Bauer habe nichtic Mittel, seine Produktion zu stärke». Hier müsse der Staat ein-
Ersten. Genau so sei eS im Handwerk. Wenn man diese breitenchlchten erhalle, so werde die größte Gcsahr der Konzcrnc ver¬
dürben, dir den Staat zu beherrsche» drohten.

Abg. Bredt (WirtschaftSpartci) erklärt, dieser Etat erwecke
orößtc Bedenken, denn er zeige, daß die Bcrlegnng des RegierungS-
PhwcrpunktrS von links nach rechts nichts geändert habe. Bon
Sparsamkeit sei nichts zu merke». Deshalb leime die Wirstchast-
Achc Bereinigung diesen Etat rundweg ab.

Abg. Gras zu Revrntlow (Nat.-So;.) verlangt Beseitigung
der DaweS-Gcsche. Mit Rücksicht aus die Planener Enthüllungen
fordert der Redner de» Rücktritt Tr . Strcscmanus.

Damit schließt dle allgemeine Aussprache. Tic Haushalte deS
Reichspräsidenten und de« Reichstages werde» ohne weitere Debatte
angenommen. Ebenso der HauKhall des RcichSiuinislcrinms tind
des Reichskanzlers.

Belm Haushalt deS Auswärtigen Amts verlangt Abg. Stöcker
(Komm.) die Hcrbciholung deS Ministers Dr. Strcscmann. Ter
Völkerbund sei nnr das Werkzeug der Imperialisten Europas.

Abg. Müller-Franken (Soz.) beantragt die Beratung zu unter¬
brechen, bis Dr. Strescmann erscheine.

Die Sitzung wird daraushin unterbrochen.
Nach einigen Minuten erscheint Minister Dr. Strescmann

im Saal . Die Sitzung wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Breitscheid (Soz.) nennt den Plaucncr Prozeß

einen Skandal. Die Teutschnationalcn ständen mit der Hetze
gegen Stresemann in einem verdächtigen Zusammenhang. Der
Redner sragt nach der Stellung des Ministers zum Konkordat,
nach dem Stand« der albanischen Angelegenheit und nach den
vom Abg. Stöcker erwähnten Waffcnlicscrungcn. Trotz aller
Sympathie für de» chinesischen Frcihcitskampf könne man die
Kantonregierung nicht anerkennen, da das chinesische Volk selbst
diese Regierung noch gar nicht anerkenne.

ReichSaußenminister Dr. Stresemann
»ntschuldigt sein spätes Erscheinen mit Bcrhandlungcnmit Saar-
Ländern und mit dem Antrittsbesuch eines Gesandte». Er erklärt
ferner: In der Konkordatssragc  besteht keine Divergenz
»wischen Außenminister»nd dem Parteiführer Strescmann. Ich
Hab«, so erklärt der Minister, gegenüber der Förderung einer
grundsätzlichen Ablehnung eines Konkordats erkannt, daß cs sich
vier um eine ganz andere Situation handelt, nachdem einzelne
Länder Konkordats bereits abgeschlossen haben oder vorbereitcn.
lFch habe gebeten, die Sache leidenschaftslos zu behandeln und die
kvcitere Entwicklung in Preußen abzuwartcn. Meine Erklä¬
rungen decken sich mit der scincrzcitigen Erklärung der Reichs-
'«egierung. Dr. Stresemann erklärt weiter, daß er im gegen¬
wärtigen Augenblick über die albanische Frage ösfculich nicht
sprechen könne. Es fänden gegenwärtig Bcrhandlungcn statt über
eine Regelung, die die Sicherheit geben solle, daß der Frieden
zwischen den beiden beteiligten Mächten nicht gestört werde und
baß die albanische Unabhängigkeit selbst gesichert werde. Wir
lind über diese Besprechungen unterrichtet und ich bin bereit, im
Auswärtigm Ausschuß Auskunft zu geben, soweit da« möglich ist.
Dasselbe gilt von der chinesischen Frage. Wasfenlicferungen nach
Lhina im Einverständnis mit der Rcichsregicrung haben nicht
fSatigefvnden.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) vermißt ein« klare Stellung-
»ahme Dr. StrcsemannS in der Konkordatssrage.

ReichSanßcnministcr Dr. Stresemann erwidert, die ganzen
Verhandlungen in dieser Frage befänden sich noch im Anfangs-
padium der RessorlS. Er sei daher nicht in der Lage, eine amt-

Der Sternkrug.

ltch: « rkUtrung dazu adzngeden Ans seiner persvuklchrn Aus«
jassuug mache er keinen Hehl. Nachdem mit Bayern ein Kon¬
kordat abgeschlossen sei und vielleicht auch niil Preußen eins
zustandekämr, sei er der Meinung, daß man auch ein Rcichs-
konkordar abschlicßcn solle.

Der Haushalt des AuStvärtigen Amtes wird erledigt. Es
folgt der Haushalt des A e i chö m i n i ste r ; » m s deSI n n e r a.

Bei dem Etat des Innern meint Abg. Sollmann (Soz.),
Strescmanns SonniagSrede stimm« überein n»I der demokratischen
Entschließung, für die auch die Sozialdemokraten stimmen würde».

Reichösinanzminister Dr. Köhler: Die Pslcgc des Kulturellen
muß Hauptaufgabe der Länder sei». Deshalb müssen auch die
Länder die Mittel ausbringcn Die Sorge für die Junglehrer
ist rein« Ländcrsache. (Lebhafter Widcispruch links.) In das
Gebiet der Länderausgaben sollte man nicht niit Reichsbcihiljen
Augreisen.

Lokales.
Grdenktasrl sür den 7. April.

1814 NapoleonI. entsagt der Krone und wird nach Elba ver¬
bannt. — 18-17 * der Dichter Jen « Peter Iacobscn in Thisted
(f 1885). — 187-1 ß der Maler Wilhelmv. Kanlbach in München
(* 1804). — 1875{ der Dichter Georg Herwegh in Baden-Baden
(* 1817). — 1881 f der Theologe Johann Heinrich Michern in
Hamburg (* 1808). — litOO Ende der Marokkolonscrenz(Beginn
10. Januar ).

April.
DaS jlfOic Quartal hetz Jahres ha! bc-,on»en. Im April

erlvartct die Menschheit den Zauber des ;ugr,. -irischen Lenzes.
Storni hat den Avril stimn-.iu'-gsvoll angcdichtel: „Das ist die
Drossel, die da schmgl, der Früh !:»,;. dr>r mein Herz bewegt;
ich suhle, die sich hold bezeigen, die Geister -.>»/- der Erde steigen,
das Leben fließt wie ci.» «' raum — mir >s! ivic eine Blume,
Blatt und Baum ." A-.y, manchmal ist einem ganz anders
zumute, da hat man nur ein höhnendes Achselzucken für all
die romantische Frühlinaspoesic — wenn nämlich Freund
April Regenschauer. Schneegestöber und kalten Wind da¬
zwischen wirst, wie er das bis jetzt gcmacht hat. Aber im Ru
lacht ja wieder ein goldncr Sonnensäiein . Da8 sind die be-
rühmten oder berüchtigten April-Launcn.

Man findet sic in übertragenem Sinne anch bei der
wunderlichen Spezies Mensch. Wetterwendische Leute — oft
sind's unausstehliche Geister. Nicht selten komiiit's von einer
Verwöhnung, verbunden mit einer reichlichen Dosis Egvis-

Mit dem April hat für viele Menschenkinder ein Neues
begonnen. Viele haben ein neues Amt, eine neue Stellung
angctrctcn. Die ABE .-Schützen haben die ersten Schultage
hinter sich. O du verheißungsvolles Neuland! Größere Kin¬
der finden sich in die nächste Klasse aufgenvnimcn, einige auch
nicht. Die Eltern sinnen, sorgen, freuen sich, — je nachdem.
Die Abiturienten sind stattliche Mnli geworden und können
die akademische Herrlichkeit kaum erwarten . Doch erst mal
Ostern, das heuer recht den hohen Mittelpunkt des Aprils
macht, und die lieben Osterferien!

*

# Wettcrvoraussage für Donnerstag , den 7. April: Kühl
veränderlich, RegensäUc.

# Deutscher Muttertag . Wie alljährlich, soll auch in diesem
Jahre am 2. Sonntag i», Mvnat Mai , am 8. Mai , u, allen
Teilen des Deutschen Reiches der „Tentsche Muttertag " durch-
gefiihrt werden. Ten Müttern soll an diesem Tage Freude und
Ehrung , insbesondere von seiten der Familienmitglieder zuceil
lverdcn. Der Ausbau der Maßnahmen des Wöchnerinnen,
und Multcrschlttzes soll' ebenfalls an diesem Tage gefordert
werden.

# Auslandsreisen nach Aushebung deS Sichtvermerk¬
zwanges. Die mit einigen fremden Ländern (Danzig, Kuba,
Haiti , Panama , Oesterreich, Schweiz, Niederlande, Japan,
Island , Dänemark. Schivedcu, Luxemburg und Portugal)
getroffenen Vereinbarungen über die Aufhebung des Sicht-
vcrmerkzwangcs sind vom Publikuin, aber auch von den Be-
Hörden mehrfach irrtümlich d>ihi» verstanden worden, daß
sür d.-n Reiseverkehr mit diesen Ländern überhaupt keine Paß-
sörmlickkeitenmehr bestehe» und daß insbesondere zur Ein-
reise in diese Länder jeder belicbiae Ausweis aenüae. Daaeaen

W]  Kriminal -Novelle von Adolf Streckfutz.
Deutscher Provinz-Verlag. Berlin W. 66. 1926.

Jda war , nachdem thr Vater sie verlassen hatte,
tn dessen Arbeitszimmer mit dem Polizet -Kommissa-
riuS Dunkelword allein geblieben. Der zweite Beamte
beaufsichtigte die Dienerschaft, damit durch diese nicht
etwa die Haussuchung gestört werde, während Dunkel-
Word vor dem Arbeitstisch des Barons Platz genommen
hatte , um sofort die Durchsuchung der Papiere zu be¬
ginnen ; er lud mit ehrerbietiger Höflichkeit Jda ein,
seine Tätigkeit zu beaufsichtigen; es sei ihm eine pein¬
liche Pflichterfüllung , in diesen fremden Papieren und
Geldern zu wühlen, sie werde sehr erleichtert, wenn
die Tochter des Besitzers kontrolliere.

Eine Viertelstunde mochte etwa vergangen sein, da
ertönten Schritte auf dem Gang draußen ; die Tür
wurde geöffnet, Werder trat in das Zimmer.

„Gott sei Dank, daß Sie endlich da sind!" rief
Jda . Sie hatte den Freund so sehnsüchtig erlvartct,
von ihm erhoffte sie Hilfe, Rat . Sie eilte ihm ent¬
gegen, unbewußt folgte sie dem Drange ihres Herzens,
als sie seine Hand ergriff , und sich an ihn lehnte.

Er drückte ihr sanft die Hand.
„Fassen Sic sich, liebe, liebe Jda ! Wir sind nicht

allein ", sagte er leise, zärtlich.
Fast beschämt zog sie sich zurück.
Der Polizei -Kommissarius war ein zu gut ge¬

schulter Beamter , um seine Verwunderung über den
zärtlichen Empfang seines Porgesetzten durch die Toch¬
ter des Mörders auch nur durch einen Blick zu ver¬
raten.

Er begrüßte Werder durch eine respektvolle Ver¬
beugung. . ,

„Ihre Befehle sind pünklich erfüllt . Herr Polizei-
rat ", sagte er. „Herr von Heiwald ist mit der größten
Rücksichtnahme verhaftet worden und ist auf dem Wege
nach Beutlingen ; das Dienstpersonal wird durch den
Sergeanten Letke beaufsichtigt. Mit der Durchsicht der
Papiere des Verhafteten habe ich in Gegenwart des
gnädigen Fräuleins begonnen."

muß varaist yingewlclcn werden, daß die Aufhebung des Sicht-
vermerkjtvangeS in keinem Falle a» dem bestehenden Paß-
zinaug ettvas geändert hat. Ferner sind vielfacĥ diejenigen
Bereinbariiiige» nnbeachtet geblieben, die zum Schutze de-'
Arbeitsinarktes i» der Schweiz, Dänemark, Schlvede» und
Luxemburg bei de'' Anfhebulig des Sichtverinerkzwaiiges be¬
sprachen worden sind und die bestiniinen, daß Arbeiter und
Angestellte des einen Teiles, wenn sie zum Zwecke der Arbeits¬
aufnahme in das Gebiet des anderen Teiles reisen wollen,
einer von der zuständigen Konsularbehörde des EiiireiselandeS
in den Paß cinzntragende» Zusicherung der Bewilligung zum
Sieilenantri » bedürfen. Die Erteilung einer solchen Znsichc-
rmig hat daher auch ,eder Reichsa»gehörige, der in einem der
bezeichnclen Länder eine Arbeitsstelle zn silchen oder a»;» -
,rcten beabsichtigt, vor Antritt der Reise unter Beifügung
eines Reisepasses uttt der sonstigen Unterlagen bei dem zu-
tändigen Konsul des Einreiselandes zu beantragen.

Versammlung . Die Dcullche Bau- und Stedlungs-
gemeinschasl. Darmslad!. Ortsgruppe Bad ßomburg
v. d. ß . hält morgen Abend (siehe Jnseral) eine Mit¬
gliederversammlung ab. Ls wird dort Berich! gegeben
über die linregelmäßigkeilen, welche in Darmsladl bei
brr ßcniploerwallungsstelle vorgekommen sind. Ls wird
uns von konivclenler Seile milgeltill. daß diese llniegel-
mäßigkeilc» aus ei» Mindestmaß zu,ückzusä rauben seien,
die li tdcr in verschiedenen Zeitung' u kolossal angcbauscht
winde».

Die Kauplversammlung der Freiw . Feuer«
wehr. Die am Montag siallgesundene ßauplversamm-
>ung der Freiw- Feuerwehr war sehr stark besuch». Der
Jahresbericht wurde sehr ausführlich dargelegl und
konnicn sich die Anwesenden überzeugen, daß unsere
Feuerwehr durchaus aus der Höhe sieht- Gestern fand
im Kaffee Rothschild die Bewirlimg der l . Ableilung
der Freiw. Feuerwehr slalt. die s. ZI. bei dem Löschen
des Brandes der ßolex-Werke tätig war. Für die
2. Ableilung wird dieselbe Spende noch folgen, die von
den ßvlex-Werken aus Anerkennung der treuen ßilse
veranlaßt wurde.

Zirkus Lorch. In den nächsten Tagen erschein»
hier der weit bekannte Zirkus Lorch. Ein Zirkus ist
eine Welt für sich, ein Anziehungspunkt sür Tausende
Diesmal ist es ein alter Arme, der auf den Reklame-,
bildern zu l' sen ist. Nähere Einzelheiten werden noch
verössentlichl.

Postalische«. Die Postlchasfner Gustav Giel und
Ntcolaus Kaseidl winden zu Oberschassnern befördert.

Fusjball. Die Iugrndmannschasl des ß . S . D.
05 spielte am vergangenen Sonntag nachm, gegen die
gleiche non Sporlsreunde Vorwärts 20 und gewann
dasselbe mit 11:0 Toren. Die Iugcndmannschas! des
ß . S . D. 05 ist wohl nicht mehr jene, wie sie vor 2
Jahren noch war, wenn ihr Sieg so hoch aussiel so
muß man doch berücksichtigen, daß die Mannschaft von
Vorwärts 20 aus säst lauter Anfängern besteht denen
noch vieles tehlt was zum Fußballspielen gehört. Was
jedem Zuschauer gefallen mußte, war wohl das. daß sich
die jungen Leutchen bis zun: Ende lapscr wehrten.

Die ßockeymannschast des ßoindurger-Sporlvereins
05 gewann gegen die gleiche von Fußballsporlverein 05
Mainz mil 4 : l.

Sriedrichsdors . Sladlverordnelensihung. am Frei¬
lag. den 8. April 1927 abends 8 Uhr,

Tagesordnung:
1. Ausstellung von Aichlungsweisern.
2. Freihändige Verpachtung des Bornberges an

Karl Weber-
3. UnlerstühungssacheEmma Dusour.
4. Erste Lesung des ßaushaltes.

Friedrichsdors. den 6. April 1927

„Ich danke Ihnen , lieber Dunkelword. ES geht
alles vortrefflich. Haben Sie jetzt die Güte, mich einen
Augenblick mit Fräulein von Heiwald allein zu lassen."

Gehorsam entfernte sich der Beamte.
Jda glaubte, als sie Dunkelwords Anrede hörte,

ein furchtbarer Traum peinige sie. Herr Polizcirat!
War es denn möglich'? Stetncrt , der Freund und
Liebling ihres Vaters , der Mann , dem sich thr Ver¬
trauen und ihr Herz so schnell zugeneigt hatten, weil sie
glaubte, seine edle Menschenfreundlichkeiterkannt zu
haben, eS war der gefürchtete Polizeirat ! Er hatte
sich unter falschem Namen in das gastliche Haus eilige«
schlichen, er hatte das Vertrauen des Vaters , die Liebe
der Tochter erschlichen, um schnöde Spionsdtenste zu
tun . Ja , es war möglich, es war nur zu gewiß! Unter
diesem furchtbaren Schlage brach ihre Kraft . Sie
wanktö, eine Ohnmacht wandelte sie an , sie wäre zu-
sammengesunken, hätte Werder sie nicht in seinen
Armen aufgefangen.

Seine Berührung erweckte sie wieder zum Le¬
ben. Sie riß sich loö, mit tiefem Widerwillen stieß sie
ihn zurück.

„Fort von mir ! Wagen Sie es nicht, mich anzu¬
rühren !" rief sie mit schneidender Stimme.

Ihr Auge flammte, nie hatte Werder geahnt, daß
es so viel L»aß, eine solche Verachtung ansdrücken
könne.

',̂ ie verschwenden Ihre Worte, Herr Polizeirat I
Da ich Sie jetzt kenne, werden Sie nicht mehr den
Spion spielen können." ^

Wie kalt und schneidend war der Ton ihrer
Stimme, und doch brach ihr fast das Herz im tiefsten
Schmerze; ihre Augen füllten sich mit Tränen , ihre
künstliche Fassung verließ sie.

Mit dem Schmerzensrufe:
„Mein Gott , dies ist furchtbar, ich ertrage cS

nicht!" sank sie nieder in den Lehnstuhl ihres Vaters.
Sie verbarg das Besicht in den Kissen und weinte

bitterlich. . , ,
Werder war tief erschüttert. Auch in sein Auge

trat eine Träne . Er wagte lange Zeit nicht, ble, Ge¬
liebte in ihrem Schmerze zu stören, endlich aber nĉhte

Der Stadlverordnelenvorsteher.

er sich thr. „Jda , ich flehe Sie an. hören Sie mich! Ge
statten Sie mir nur einige Worte !" sagte er leise, zärt¬
lich bittend. „ , .. . .

Ein tiefes, krampfhaftes Schluchzen war ihre ein-
zige Antwort . . .. .
° „Sie müssen mich hören. Jda . Nicht ungeliört
dürfen Sie mich verdam- en: bin ich dock nicht weniger
unglücklich als Sic . ^ liebe Sie . Iva . Ihnen ge-
hörte mein Herz von dem ersten Augenblicke an , wo
ich Sie im Walde sah, und dennoch war ich verdammt.
Ihr Feind zu sein. Sie k. n mir mit rührendem
Vertrauen entgegen, ich suchte es vergeblich zurückzn-
weisen. Ich durfte Ihnen nicht sagen, wer ich bin.
Eine furchtbare Pflicht, mein Eid gebot mir , meine
Gefühle zu unterdriicken, mochte auch mein Herz dabei
verbluten. Ich mußte Schritt für Schritt Ihren Vater,
gegen den die wichtigsten Verdachtögründe Vorlagen,
verfolgen, mußte alle meine Geisteskraft aufwendcn,
um Nachforschungen nach jenem entsetzlichen Verbrechen
anzustellen, ' ' eich ich wußte, daß ich dabei mein
eigenes Lcbeicugiück vernichtete. Jda , ich habe gesiegt
in dem entsetzlichen Gewissenökampfe-wischen Pflicht
und Liebe! Der Beamte ist seinem Eid und seiner
Ehre treu geblieben, er hat dieser sich selbst geopfert.
Sie mögen ihn als Feind hassen, aber Sie dürfen ihn
nicht verachten!" .. ..

Er ergriff ihre Hand, sie utzog ;to ihm, aber
nicht so hastig, wie zuvor. Sie sZaute ihn mit großen,
dunklen Augen, tn denen de- Ausdruck unsäglichen
Schmerzes lag, an ; sanft vor'
halten wirklich meinen Bäte

„Nein, Jda . Gott sei '
für den Mörder , als ich zuer
mit blutendem Herzen na
ich glaubte sie zu finden,
darf ich Ihnen heute noch n>
darf ich Ihnen geben: Ihr Va> ....
wird er schon wieder bei Ihnen sein. Sie haben mich
in den letzten Tagen so heiter und froh, so unaus¬
sprechlich glücklich gesehen. Ich durfte es sein, Jda;
denn während ich nach Beweisen süri die Schuld des
Mannes , den ich gern als Vater geliebt hätte, suchte,
fand ich die Beiveise seiner Unschuld!"

(Fortsetzung folgt.)

-svoll fragte sie: „Sie
c einen Mörder ?"
. nein ! Ich hielt ihn
Ihnen kam. Ich suchte

eweisen seiner Schuld.
- doch das alles
lagen, nnr den Trost
ist unschuldig, morgen



Okerursel . In einer Villa der Komburgerland-
slraße wurde in der Nach ' vnn Fr .iiag aus Samstag
ein rajstnierler Einbruch verHl -I. Der Einbruch machte eine
kleine Oessnung in die .(vvm ; und ĵdamiie s ' in d >'.
Innere des Kaufes . Ltnäidem er jämlltche Räume
besichligl Halle , g ' ng er in da « Schlaszimmer der Ehe-
leiile und nahm den Anzug vom Belle des Kaufherrn
und den Schinnckkallen der Kanssrau mit In , Sicher,
den » ahm er LIrl und Beil ans der Keizung init heraus
Ferner muh der Einbrecher im Schlaszimnier ein Be¬
täubung - millcl angewandt haben , denn da » Ehepaar
ein ns beim Erwachen slailie Uebclheil . Die im ^ln-
3113  i . . > Besitz . sleckenden  Papinc , wie Ausweis n » d
Führerschein pp . nahm er noch außer der Geldkassette
mii . Mit aller Anhe srühslückle der Vagabund noch
und «nlseinte sich in der Lederjacke und guten Schuhen
des Kansherrn aus demselben Wege . Leider sind dir
wertvollen geslohlenen Gegenstände nicht versichert . Die
Ermittlungen nach der Person des Täters sind bereits
im Gange.

A Darmstadt . (Staatliche Banämtcr in
Hessen .) 6ett Beginn dieses Womit » best« 'ien in Hessen
rls staatliche Bauämter , Hvchdauäniter ge»« »»!, und zwar in
Deirinstadt (umsassend .Ureis Tarmstadt ), Bensl -eim (für die
Kreise Benshcim nnd .Heppenheim ), Tiebtna (;iir Dieburg und
Erbach ), Grosz-E-eran (für Gros ; Gerau ), Osfe " bach (für Offen-
Ixich), Giessen (für Gicßcn ), Alsfeld (für Alsfeld nnd Lauler¬
bach), Büdingen (für Büdingen und Schotten ), Friedberg (für
Friedberg ), Mainz (für Main ; , Bingen , Op >x »I)eiiii), Worms
(für Worms nnd Alzey).

A Gelnhausen . (B o nt eigenen  F u h r tv c r k ü b e r-
fa  h re ».) Lin Fuhrina »» ans Eschenrod geriet , als er feinen
Magen in Ordnung bringen wollte und das Pferd plötzlich
scheute, unter da» Fuhrwerk , tvobei ihm ein Unterschenkel zcr-
gnetscht wurde' . Erliebliche Berlctznngcn erlitte er an Ober-
schenkel, Rücken und Hinterkopf ; er wnrdc' in das l^edener
Krankenhaus eingeliefert , wo er in bcdcnklicl)e»t Zustand dar-
niederliegt.

A Bad Nauheim . (LandeSparicitagderSozial-
demokratischen Partei Hessen  s .) Tie Sozial-
de' inokrateu Hessens hielten ihren diesjährigen Landespartcitag
unter zahlreicher Beteiligung ab . Als Referent war Rcichs-
ininister a. D . Tr . Tavid -Tarmstadt erschienen, der in cm»
ständiger Rede das Thema „GcgcnwartSarbeit und Zttknnfts-
anfgaben " bel)a »deltc. Er lx' tontc , die Sozialdemokratische
Partei müsse wieder ihren früheren Willen zur politischen
Macht entfalten , mit ans dein Weg der legalen Machtergreisnng
rrncitt durch Beteiligung an der Regierung an der Gesetz-
gebiing Mitwirken zu können . Tr . Tavid verfocht ferner den
Gedanken der Großen Koalition , da mit der Tentschen VolkS-
Partei in der äußeren sowie in der Kulturpolitik mehr zu er¬
reiche» sei, als unter einer Reichsrcgicritng unter dentfchnatio-
naler Führung . Reichstagsadgcordneter Dr . Quessel -Tarm-
stadt wandte sich scharf gegen die Beteiligung der Sozialdemo¬
kraten an einer Koalition mit der Tentschen Bolkopartci . —
(£» wurde beschlossen, den wöchentlichen Beitrag ab l . Juli
d. I . aus 2t) Pfg . für männliche und 10 Pfg . für weibliche
Mitglieder fcstzusetzcit.

A Fulda . (l£ h e s che i d n n g s dr a in a in F u l d a.)
Ter Arbeiter Dittmar , der mit seiner Frau in Ehescheidung
lebt , drang in deren Wohnung , wo diese zurzeit mit ihren
Kindern ivohnt , in der Absicht, die ganze Familic zu ermorden.
Ein unbewaffneter Pvlizeibeaniter ging gegen den mit einem
Beil und Revolver betvaffnctcu Mann vor . Als der Beamte
Tittmar festnehmen wollte , feuerte dieser einen Schuß auf ihn
ab . Ter Beamte schlug rechtzeitig dcit Arm des Täters zur
Seite , so daß der Schuß fchlging . Dittmar , der schon vor
einigen Wochen einen Mordversuch auf seine Frau unter-
nomincn hatte , konnte erst nach heftigem Kampf überwältigt
und fesigeuoinmen werden.

A Montabaur . (H cbung der Viehzucht  i in
U n t e r w e st e r w a l d. Die Kreisverwaltung hatte ver-
schiedene Jnngvichweiden eingerichtet . Auf Grund der damit
gemachten günstigen Erfahrungen hat sie nunmehr beschlossen,
für den Unterlvcstertvaldbezirk bei Helferskirchen eine Jung-
Viehweide großen Stils anzulegen , weil die Bedingungen dazu
i» dieser Geinarkung besonders günstig sind. Tie Weideperiode
t . »nt vom Frühjahr bis zum Herbst ; eü darf nur Jungvieh
, .n Aller von 1—2 Fahren aufgetrieben werden . Man hofft
lnrch Vermehrung dieser amtlich eingerichteten Jungviehweiden
d e Viehwirtschaft , die hier als Hauptwirtschaftüfaktor anzu-
s. rechen ist, rationeller zu gestalten.

A Westerburg . (N euer Landrat .) Regierung .«rat
Tr . Schnnct wnrde zum Landrat d.'ü Kreise» Westerburg ein»
stimmig gewählt.

A Westerburg . (Meliorationsarbeiten i in
Westerwald .) Rachdem in den Kreisen Westerburg , Dill
und Marienberg bislang 500 Hektar Meliorationsarbeiten voll¬
endet wurden , werden in diesem Jahre die Meliorations¬
arbeiten i» noch größerem Umfange betrieben . Die doppelte
letztjährige Fläche ist für dieses Jahr vorgesehen und bereits
in Angriff genomnien . Die Krcisintcresscngcmeinschaft hat
hierzu 2t>0 000 Mark zur Verfügung gestellt . Um das OK'saint-
ödland des Westerwalde » nutzbar zn machen, was in Aussicht
genoinmen ist, werden weitere 0500 Hektar zn bearbeiten sein.

A Wiesbaden . (Einstellu n g der Unters u chu n g
über das  B o o t s u n g l ü ck bei  B i e b r i ch.) Ta die
polizeilichen und gerichtlichen Untersnchnngen über die folgen¬
schweren Ursachen des Boolsnnglücks auf dem Rhein , bei ocm
am 20. Februar zwei Kinder und zwei Erwachsene umS Leben
kamen, ergeben haben , daß da» Unglück nur auf ein Znfant-
mentreffen unglücklicher Umstände zurückznführeu ist nnd ein
strafbares Verschulden einer Person nicht in Frage kommen
kann , ist da» Verfahren von dem Oberstaatsanwalt am
Landgericht Wiesbaden eingestellt worden.

A Worms . (Eins ü h r u n g des neuen Prälaten
von  W o r m s .) Die Einführung des Pfarrers Taus von
Friedbc' rg als Prälat an der Basilika Minor soll am Sonntag,
den 1. Mai , erfolgen.

AilS al!rr Welt.

«rschosten nnd stch dann selbst durch einen Schutz geldttt . M«
Äründe zn der Tat sind noch nicht bekannt.

□ Ein Polizriwachtmeiftcr erschossen. Ter arbeitslos«
Mechaniker Brandeckcr wurde im Verlaufe von Streitigkeiten
nn Wirlst -aus in Oberndors (Neckar) von denn Polizeitvacht-
meister Zink festgeiioinnien . Auf dem Wege nach denn Ratl -ans
gab Brandecker auf den Wachtmeister einen Schuß ab , der
diesen tödlich traf . Brandecker flüchtete.

Mntlrrmord . Rach einem vorangegangcncn Streit lwt
de' r Viktualienhändler Xaver Graf in Torsen (Oberbatiern)
seine Mutter erschossen. Graz l-ei»e für den Unterhalt seiner
Mutter , deren Anwesen er vor einigen Jahren übcruommen
hatte , zu sorgen, kam aber dieser Verpflichtung nicht »ach, so
taft die Mutter die Hilfe tv » Gerichts in Anspruch »ehnien
mußte . Nachdem am Montag ein OZerichtsvollziel-cr bei Graf
zur Eintreibung einer rückständigen Unterl -altungssumme er¬
schienen >var , hat dieser hinterher die grauenvolle Tat aus-
gc führt.

LT] Konkurs der Bereinigten Gaststättenbetriebe in
München . Ter Konkurs der Bereinigten Gaststättenbetriebe,
an der bekannte Münchener (Yaststältcn beteiligt sind, zog nnn-
ntehr weitere Kreise . E » kommen ctiva 15t) Gläubiger in
Betracht , 0)egcn die beiden OieschäftSführer dcö Unternehmens,
Ctolltverk und Tamascheit , sollen bet der Staalsantvallschast
'o viele Anzeigen wegen betrügerischen Bankcrotts eingclaufcn
ein , daß die Vcrl >aft »»g der beiden angeordnct und HauS»
»chungen vorgcnommcn wurden . Tamascheit wnrdc wieder
auf freien Fuß gesetzt, Stollwsrk dein Richter zugcsührt.

□ Neue Aktenschiebung . Bor einigen Tagen wurde beim
Amtsgericht Eharloltenbura eine ncnc Aktcnfchiebniig auf-
gedeckt. Wie die „B . ZA erfährt , tvnrde der schuldige
Beamte , der Kanzleiangcstclltc Müller , der seit sieben Jahren
bei der Strafabtcilung de'S Amtsgerichts tätig war , verhaftet.
Müller soll sich gegen Zahlung von 500 Mark zur Beseitigung
von Slrasalten erboten haben . Tic von der Kriminalpolizei
vorgeuonimcncn Ermittelungen haben zu cinem Ergebnis
geführt , ans dem auf eine Reihe weiterer Verbrechen der
Aktenbcfeitigung geschloffen werden konnte . Eine umfassend«
Untersuchung ist eiugcleitct worden.

IT Bcrhastuug des Kindcsmördcrü von Bismarckhütte . AlS
Mörder der nennjährigcu Tochter des Schuldieners aus Bis,
niarckhütte , die im Keller eines ,Hauses ermordet worden >var,
wurde in Breslau der Reisende Soczeiva verhaslet.

□ Mord und Selbstmord Im Schloßsxrrk Nymphcnburg
bei München wurde » die Leichen von zwei jungen Männern
lmsgesnuden, die Schußverietzungen am Kopf aufwiescn . Es
handelt sich um einen 20 Jahre alten Eisenbahnzngführerssohn
und einen ebenso alten Offiziantensohn , l»eide wohnhaft >n
Laim . Ter Okiirianteusobn batte auf Berlanaen seinen Freund

Letzte Aachrichten.
Wirth über die Abrüstungsfrage.

Wien , 5 . April . In einer Unterredung des früheren
Reichskanzlers Dr . Wirth mit einem Vertreter des dienen
Wiener Journals kam bas Gespräch auch auf die Abrüstungs-
frage . Tr . Wirth wies dabei .auf die Schwierigkeiten des
Problems hin , weil jeder Staat andere Interessen Ijobe.
Daher mehrten sich auch die Stimmen » welche angesichts der
ganzen Lage in Europa den Augenblick für eine fruchtbare
Besprechung der Abrüstungssrage überhaupt noch nicht für
gekommcn hielten . Er persönlich sei der Ausicht, daß oie
Arbeiten der Konferenz unbedingt fortgesetzt werden müßten.
Ten », tänscl-en wir uns nicht darüber , meinte Dr . Wirth , für
den Fall , daß das Werk der Abrüstung mißlingt , steht Europa
vor einem neuen Nüstungsruminel ohnegleichen , und daun,
wenn die Nachbarn sich weiter bewaffnen , wird man auch
vom dcntsck>en Volke nicht mehr verlangen , daß es auf seine
Gleichberechtigung in dieser Beziehung verzichtet.

Der Zustand des Königs von Rumänien.

Paris , 5. April . Ter „Matin " veröffentlicht folgende
Meldung aus Budapest : Ter König von Rumänien liegt in
den letzten Zügen . Er leidet nicht an Influenza , wie man
behauptet hat , sondern an K.rebs . Die Krankheit hat sich aus
die Lunge gelegt.

preußischer Landtag.
verlin , 5. April.

Ter Beginn der heutigen Landtagssihnng verzögert sich in¬
folge einer voranSgcgangcuen Beratung de» Acltcftenratcs . Erster
Punkt der Tagesordnung ist die zweite Beratung der Jnitiativ-
novelle der Regieriingsparteie » zur Hauszinssteuer . Danach wird
die Hauszinssteuer von bisher 1000 Prozent aus 1200 Prozent der
Grnndvcriiiögcnsstciicr ab I. 1. erhöht. Die Mehrcrträge sollen zu
einem erheblichen Teil zur Förderung der Bautätigkeit verwendet
werden. Ferner bringt die Novelle gegenüber der bisherigen
Fassung einige weitere Erleichterungen durch Einführung spcziali-
sicrtcrer Stasscluiig je nach der Fricdcnsbclastung des HauseS.

Das Hans setzt dann die zweite Beratung des ForstctatS fort.

Kunst und Mffenschast.
Studienreise deutscher Bergbaus «»deuten durch England.

25 deutscl-e Berabausludeiitcn , die eine einwöchige Reise
durch England und Wales »»leruehinen , begannen ihr Pro-
grainnt mit einem Bestich des Koblengebiets von Toncaster.
Eie fuhren in das Bentley Bergwerk ei», das eines der größten,
lx' stciiigerichletcn und modernsten Koblenbergwerke von Süd-
Borkfhir « ist, dessen Zentrum Toncaster bildei . Dein» wurden
die Universität und an de' re Einrichtnitgen von Sheffield be'sncht
und an den folgenden Tagen trnrbe » sie in Bnxlon und in
Birmingham sein. Am Wochenende tverden sic in denn Kohlen-
lwzirk von Sndivalee weilen . Sie hoffen, ihren Besuch in
London abzuschließen.

Vereine und Versammlungen. '
Generalversammlung der Landwirlschafilichen Zenlral-

genossenschasl für Hessen-Rassau.
In Wiesbaden fand unter Leitung des 2. Vorsitzenden,

Ncichötagüabacurdnetcn Hcpp, eine f4cncralversammlung d«r
Landwirtschaftlichen Zcntralgenosscnschast für Hessen-Rassau
zwecks Abnahme der JahrcSrechnung statt , die einen sehr stür-
misck-cn Verlauf nahm . Rach dem vorgetragenen Geschäfts¬
bericht für das Wirtschaftsjahr 1026 handelt eS sich um die
Deckung einer Untcrbilanz von rund 100 000 Mark , die durch
Zahlung zu hoher Gehälter , kostspielige Bciriebsbauten , un¬
günstige Einkäufe usw. entstanden sein sollen. Dem Aussichts¬
rat wurde nur mit einer knappen Stimnieiimchrhcit das Ber-

, trauen ausgesprochen . Der ungünstige Bericht verfehlte aber
s seine Wirkung auf die Mitglieder nicht. Tiefe erklärten sich

erst dann dazu bereit , mit der Erledigung der Tagesordnung
fortzufahren , nachdem der Gcschäftslcitcr seinen Rücktritt an-
gckünbigt hatte . Der Bilanz wurde die Zustimmung und dem¬
gemäß dem Vorstand bezw. den Beamten die Entlastung ver¬
sagt . Es wurde eine RcchnungSprüfungSkommtssion eingesetzt,
die in einer dcinnächst einzubcrusendcn außerordentlichen
Generalversammlung über den PrufnngSbefnnd Bericht er¬
statten soll. BiS dahin wird man mit einem abschließenden
Usteil jurückhalten müssen.

Die Jungfernfahrt der New ?)ork.
Unter Führilng deS Kapitäns GraalfS hat der neue

Hapagdampfer New ?)ork die erste Ausreise von Cuxhaven
aus angetreten . Am Elbufer hatten sich viele Menschen an-
zesammelt , um der Abfahrt des Schisses , das über die Toppen

Das Reichsgericht in Leipzig.
Das Reichsgericht in Leipzig ist der höchste ÄerichtShvs

für d<is Deutsche Reich. Es wurde nach dem Gesetz vom
11. April 1877 ins Leben gerufen , kann mithin jetzt auf ein
50jährigcs Bestehen zurückblicken. ES hat in bürgerlichen
Streitigkeiten und Strafsache » als letzte Instanz , und als
erste und letzte Instanz in allen den Fällen zu entscheiden,
die das Reich direkt angchcn , wie Verbrechen gegen das
Rcichsoberhaupt , Landes - und Hochverrat . Erbaut wurde
d<is ReichSgertchtsgebäude nach den Plänen des bekannten
Architekten Ludwig Hoffntanu in de» Jahren 1868 bi» 1895.

Sterbe P Tafel
Ehefrau Rosine Schweitzer . 39 . Jahre alt , Küppern.

Rundfunk.
Donnerstag . 7. April , l .30. von Kassel: Mittags-

konzerl . 3 .30 : Stunde der Jugend . Fr . Grebenstein : „ Die
Keidbrcnnerin " . Für Kinder vom >2 . Jahre ab . 4 .30:
Oskar Straus . Aus „ Der tapfere Soldat " : Bulgaren-
marsch ; Der kleine Pralinesoldat : „ Tiralala " , Romanze.
„Komm , Keld meiner Träume " . Walzerlied .— Potp.
„Walzerlraum, ..— Walzer a . „ Rund um die Ltebe ^ .—
Polp . . .Ballnacht " .— Walzer a . „ Dorsmustkanten " .—
Aus ..Die Kö »i- in " , Marsch . 5 .43 : Leseslunde : Aus „ Die
Kultur der Renaissance in Ilalien " . 6 .15 : Uederlr . Kassel;
6 .45 : von Kassel : „ Stunde der Frau " . 7 .30 : Franitf.
Opernhaus ; Madame Butterfly " . Oper von Puccini.
Anschl .: bis 12.30 . Tanzmusik.

In eigner Sache!
Die zu Unrecht erhobene Anschuldigung seitens des

„TounUsbvIen " belr . „Amiliches Nachrichlenblatt für
Obersledleu - u . Dornholzhausen " ist durch den heutigen
Beschluß des Amlsgerichies koslenpslichltg zurllckgewiesen
worden.

Es liegt uns fern , einen sog . Zeilungskrieg zu
culsachcit , jedoch wirst es ein merkwürdiges Licht aus den
„Taunusbolcn " . wenn er aus diese Litt und Weise , wie
es hier der Fall war . einem anderem linlernehmen der¬
artige Schwierigkeiten in den Weg legi . Zumindesten»
isl es iiolwendig , bei solchen Vorkommnissen die Bericht-
erslaliung recht ernsthast zu nehmen und nicht gleich 0 e-
richlsbeschlüsse zu verdssenilichen , die später durch Bei¬
bringung von Zeugen der Gegenpartei aufgehoben
werden müssen , Der Passus „Unlauterer Wettbewerb"
isl somit hinsällig und die verehrt . Leser werden sich nun
seibsl ihr eigenes Urteil bilden können.

Der Verlag.
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HmhMeil.
3'trlln, 5. April.

— Devisenmarkt. Spanien fest, Bukarest etwa« schwächer,
der amtliche Dollar unverändert.

— Essekteumartt. Die bculiflcn Noticruuzi«» brachte» nicht
unbedculende KurSrückgäuy«. Ai» Rcnienmarkt nur geringe Pcr-
änderungen.

— Protuttenniarkt. Es wurde» gezahlt für 10« Kg.: Weizen
mirt . 26.60—27.00, Roggen mark. 25.30—86.80, Braugerste mark.
21.80—2150, Wintergerste alte 10.20—20.50, neue 19.20 - 20.50,
Haser mark. 20.90- 21 70, Mais 17 80—18.20, Weizenmehl 34.75
bi« 36.60, RoMiimehl 31.50 -36.10, Weizcnklei« 14.50, Raggen-

Jltit  15 00.
Frankfurta. M., 5. April.

— Devisenmarkt. Während Paris unverändert lag. zog
Italien erneut an.

— Eisektenmarkt. Die heutige Bors« notierte erheblich
schwächer. Am Anleihemarkt bestand kein Interesse.

— Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
28.75, Roggen 27.00, Sommergerste 25.50—27.50, Hafer (inländ.)
22.60- 23.00, Mai« (gelb) 18.00, Weizenmehl 89.75—40.25,
Roggenmehl 86.75—37.00, Weizenklcie 14.00, Roggcnkleie 14.50
bi« 14.75.

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Preise je 50 Kg. Lebend-
gewicht: Ochsen 80—62, Bulle» 30—55, Rinder und Kühe 16—63,
Kälber 54- 86, Schase 30—46, Schweine 50- 64 Rm.

Ser Kord cn Grebenau.
J >«sichrigung am Tatort . — Vernehmung

der Zeugen.
Bei bar Schilderung des Herganges der Mordtat ver«

wickelt« sich der Angeklagte Schultheis mehrfach in Wider¬
sprüche und widerrief früher gemachte Aussage,,. Nach seiner
Vernehmung trat das Gericht in die Betveisausnahmc ein.
Als erst« Zeugen wurden der Hausmeister und seine Frau
Sehört,di«beide in dem Mordhause am Rvßmarkt tvohnen.seid« haben gesehen, daß am Sonntage vor der Tat zwei
Männer währeird des ganzen Vormittags vor dem Hause auf«
und abgingen und den Hauöeingaiia beobachteten. Der nächste
Zeug«, «in verwandter des Ermordeten, sagte aus, tvie er als
erster die Mordtat entdeckt ha«.

Das Gericht begab sich denn an den Tatort zu einer Be«
sichtiguug, an der auch der Angeilogte teilnahm.

Als nächste Zeugen wurden die Angehörigen des Mörders
«hört , seine Schwiegermutter, srin Bruder, sein Sohn undftm  Tochter, der Bürgermeister von Wisselsheim und vcr«

uyieoen« Striminaloeami« unv schlteszltch ver os
Lehbtschick, der aus der Haft vorgeführt wird. Nach deren
Aussage wird

Schultheis in ein Kreuzverhör
genommen. Der Vorsitzende versucht aus dem Angeklaglen
->n Geständnis herauszubringen, so wie er bei seiner ersten
Vernehmung gestanden hat, nämlich daß er den tödlichen Schuß
auf Grebenau abgegeben hat und nicht, wie der Angeklagte jetzt
behauptet, daß er unbeabsichtigt losgegaiigen sei. Der An«
geklagte bleibt icdoch bei seiner letzten Bcbauvtuiig. Auf vcr«
schicdcnc Widersprüche hinaewiesen, weiß sich Schultheis damit
zu verteidigen, daß Mißverständnisse vorlicgcir müßten. Bor s.:
Stand der Kasscnschrank bereits offen, als Sie in das Gc-
schäftSlvkal kamen? — A n gell .: Jawohl , der Schrank stand
offen. —Vorst:  Man könnte auf den Gedanken kommen, daß
Sie mit dem Revolver in der Hand Grebenau gezwungen
haben, den Kassenschraiik zu öffnen. — An ge kl.: Nein, das
ist nicht der Fall. Der Schrank tvar bereits offen. — V v r st:
Sie haben auch einmal angegeben, daß Grebenau niehrcre
Schritte zurückgewicken sei. Ist er nicht etwa zurückgewichen,
»Mil Sie ihn mit oem Revolver bedrohte»? — Auge  kl.:
Rein, das ist nicht der Fall. — Vor st: Sic haben weiter
gesagt, Sie hätten Grebenau verschiedentlich gebeten, er solle
Sie gehen lasten. Sic hätten doch wiederholt gut Weggehen
können. Sie wollten in gutem scheiben. Hätten Sic dann
eine Sicherheit gehabt, daß er Sic nicht nachljcr»och angezcigt
hätte? — Änaekl .: Das hätte er bcstimiiit nicht getan. —
Borst : Ist nicht die einzige Sicherheit die gctvesc», Grebenau
-u töten?

Schultheis protestiert kopfschüttelnd und energisch gegen
dies« Behauptung.

Sport-Aachnchten.
Ei» neuer deutscher Flugrekord.

Ans dem Flugplatz Dessau flog das drciiiiolorlge IunkcrS«
flugzeng0 24 mit dem Piloten Horn am Steuer auf, um den bis¬
her von der Schweiz gehaltenen Weltrekord von 1400 Kilometer
mit 1000 Kilogramm Belastung»nd 10 Stunde» 5 Minnten Flug«
dauer zu brechen. Dar Flugzeug kreuzte zwischen Dessau und
Leipzig. Um 3.36 Uhr gelang e« dem Pilote», den Daucrrekord
mit 10 Stunden 8 Minuten und den Slrcckenrckord mit 1421 Km.
zil überbieten. Horn ist dann ui» 7.45 Uhr abends gelandet. Er
hat in 14 Stunden 30 Minuten die Strecke von 2020 Km. zurück«
gelegt.

Eine deutsche Mannschaft beim Pariser Sechstagerennrn.
In Paris begann das neunte Pariser Sechstagerennen. An

diesem Rennen nimmt ium erstenmal eine deutsche Mannschakt. uns

iviCOTt ICH . _ , _ . .. . .
schaftrn beteiligt. Am stärksten ist Frankreich mit 15 Teilnehmern
vertreten, e« folgt Belgien mit 10 Teilnehmern. Außerdem liege»
im Rennen ein Amerika»« , ein Holländer und ein Italiener.
Dir Streck« Pari«—Mainz und zurllcki» acht Stunden durchflogen.

Ein Militärflugzeughat die Sirecke Paris - Mainz und zurück
In ach. Stunden zurückgelegt. Es stieg srüh 7 Uhr in Le Vonrget
auf und landete wieder in T̂ariS um 3 Uhr nachniitlags.

Gerichtliches.
Sind Straußwirtschaften konzessionSpflichtlg?

Unter Stranßtvirtschaftcn versteht man solche Wirt«
schaflen, in welcljen Weingutsbesitzer etwa drei Monate im
Jahre den von ihnen selbst getvviitleiien Wein zum soforligen
Genuß in ihren Wohnungen gegen Entgelt verabfolgen.

Nu» lvaren aber die WeingutsbesitzerS . »nd Gen. ans C.
zur Verantwortung gezogen worden, ivcil sie Stranßwirlschaft
ohne Konzession betrieben häiten, vbscho» nach der Gewerbe¬
ordnung auch Straußwirtschaften loiizessionspflichtigseien.
T<tS Amtsgericht in B r a u ba ch sprach die Angeklagten frei»
weil seil mehr denn 100 Jahren in der fraglicheir(legend die
Uebting bestehe, daß Weingutsbesitzer etwa drei Monate im
Jahre selbstgewonneuen Wein in ihren Wohnungen gegen
Entgelt zum sofortigen Genuß ohne Konzession abgcben. Diese
Uebung sei auch durch Erlaß von Behörden und Ministerien
stets anerkannt und noch niemals widerrufen worden. Diese
Entscheidung focht di«Staatsantvaltschafl durch Revision bei»«
Kamincrgericht an und vertrat den Standpunkt, daß durch
das Nvtgcsetz Und die Aushebung des Gewerbe jtcucrgcsetzcs
vom 2-1. Juni 1891 die alte Hebung beseitigt worden sei.
Der 1. Strafsenat des Kammcrgcrichtes wies aber die Revi¬
sion der Staatsanwaltschaft als »»begründet zurück und führte
». a. aus, die alte Ilebiing, daß Weinantsbesitzer selbstgewon«
neuen Wein drei Monate im Jahre ohne Konzession in ihren
Wohnuilgcn verabfolgen dürsten, bestehe seit über 100 Jahren
und sei durch Erlaß der Regierung aiierkannt worden. Ter
Minister für Landwirtschaft habe sich am 17. Mär, 1926
dahin ausgelassen, die Konzcssionsfrcihcit der Wcingntsocsitzer,
svkveit sie bisher üblich gewesen sei, bestcbc nach wie vor fort
und se, durch Fortfall des § 67 des GewcrbcstcuergesetzcS
keineswegs bceinfluß»tvorden.

ck
© Verurteilung eines GciaendiebeS. Ter auf der Wan«,

dcrfchaft befindliche Schlosser Georg Herniani, der aus der
Volksschule zu Rüdcshciin am Rhein die Geige eines Lehrers
gestohlen hatte und in Mainz anfgegriffen worden war, würde¬
voll» Erweiterten Schöffengericht in Wiesbaden zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

GemChor - er Erlöserkirche
Lad Komburg v. d. K.

Gründonnerstag, den 14. April 1927, abend» 8 Uhr»
in der Grlöserttrche

Geistliche MusiliaussUhrung
Leitung: Herr R. Barth

Mit» .: Frl. Htllttzer, Franks., Sopran.
Herr Drepta, „ Bariton.
Herr Barth, Orgel.
Stem. « hör der «rlöserkirche.

844)_
Karten zu Vit. - .50 und Mt. 1.- etchschl. Steuer, Sei
Frau Küster Schneller und den Mitgliedern des Chores.

Erstklassige ketmsähige
Garten - u. Feldsämereien

Begsnien , Gladiolen und Dahltenknollen»
in allen Farben

Kaufen Sie zu Frankfurter -Original -Preisen,
in der ältesten, seit nahezu 50 Jahren beste¬
henden Spezial —Samenhandl .—Homburgs.

845
Louis Reilz

Malfenhausstratze 1k

Silberne Taschen- und Armbanduhren
»v» Mt . 15 00 an

Goldene Armbanduhren von Mk. 35.0V an
Nickeluhren von Mk . 5.0» an (641

Moderne Colliers in Gold , in Silber
mit Anhänger von Mk. 1.5» an

Echt goldene Ringe in 8Kr Gold
von Mk . 4.0», in 14kr. Gold von MK« ! ».»» an

Silberne und Goldene Armbänder.

I . Löwenftein
Luifenstr 43 1[-> ^ernr. 803
Derantworllich für den politischen,. Handel», und to¬
talen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Thristof Dicken-

scheid beide in Homburg.

FOTOGRAF
837

VOIGT
PROMENADE 61 . TEL. 356

Zur Einsegnung Preisermäßigung!
jiiiiiinitiiiiiHiiiiiiH<iiiiiuniii!iiniiiitiiHiiiiiiinniu*iiiii)tiniiiiiiiiiHiiitininiiiiiiiiniiNiinfiiiiHiiiiiiiiHiiiNiiiiiiiuiiiii(ni

Zur Konfirmation , sowie auch für die
Osterfeierlage empfehle

Torien und Kuchen
' aller Art in bester Ausführung zu

annehmbaren Preisen.
Bestellungen werden entgegrngenommen.

Auf Wunsch Lieferung frei ins Hau«.

Rodert Siegmann
843 ÄonbUor, Am Markt

liiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiHiiiiiiiiuiixuiiiH

Deutsche Bau- und Siedlnngsgemeinschast
Darmstadt, Ortsgruppe Bad Homburg v. d. H.

Mitgliederversammlung
Donnerstag , den 7. April 1927, abends 8ro Uhr im

„Darmstädter Hof"
1. Bericht über die außerordentliche Generalver¬

sammlung vom 3. 4., gemäß § 40 der G. G.
2. Verschiedenes.

842) Der Obmann:
Max Rabe.

Elegante Damenküte und
Pelze in allen Preislagen

Babeiie Dcnfeld
Luisenstrafee 94 668

ahrräder
bette Marken

F Diamant,Allright,Triumph und Pfeil.
6rokc » Lager in Ersatzteilen.

Reparaturwerkstatt
bequeme Teilzahlung

Fahrradhaus Röder
Haingasse 13 Jnh. H. DIEHL 847  Haingasse 13

Sargmagazin Christoph Ernst& Sohn
Höhe  st ratze 13v

Lieferung von
Sichen -, Kiefern - und Tannenfärgen

in alten Preislagen.
Aebernahme van Beerdigungen

611) bei billigster Berechnung

Fabrikation von Drahtgeflecht
Telefon 512 jeder Art Telefon 512

Einfriedigungen und Tore.
Lieferung »on verzinklem Drahl
Stacheldraht , Fenftergesebe.
Baumschätzer, Durchwürfe. Pa-
pierkörpe u.sonst, etnschl. Artikel

Man verlange Äosienoaranschläge
846 Anerkannte Bedienung

Schnellste Lieferung

Rudolf Hett
Drahl slechlerei und Eisen Handlung
Bad Komburg—Kirdorf, Bachslratze 13.

Kostenlose

Feuer¬
bestattung

ohne Jede Wartezeit gegen ge¬
ringe Monatsbeitrfige, gewihrt
die Deutsche Feuerbe¬

stattung!kesse
„Flamme“

Auskunft erteilt Herr Gustav
LQdecke, Bad Homburg, Wai-

senhausstrasse 4.
Verein fQr Feuerbestattung e.

V. für Bad Homburg und
312 Umgegend.



VerMellnng mtt  Staai-nittel.
Nur Meliorativue « und Wa fferda u te *.

Der H.,»lPIaussckiuß deS Preußischen Landtages hat de,
wese Entwurf angenvinmen, wonach zur Gewährung besvi'

wm^ äMrrt/^>urt̂^*̂ cuufl von Meliorationen run
sLrf ^ i'qWir ' Gewährung von Darlehen zu dem glcicl-c.

Millionen und zur Sicherung geivisser Insel'
l .l Mill. verwendet werden sollen. Der Finanzminister sol
ermächtigt werden, diese Mittel im Wege des Kredits zr

4Lll̂ RM find vorgesehen. iur Nlddaregusicrung im Stadtkreis
Frankfurt a. M. (zweiter Tcilbetrĉ ).

Beihilfen zur Eindeichung und anderen

SS
Regulierung der Lahn in der Ge.

markuug Fronhausen, Kreis Marburg, 50000  RM . ein-
uao jtoar als erste Rate. Insgesamt sind kür die

Provinz Heflen-Rassau 467 000  RM . ciryesctzt. ^
Such für die Rheinprovinz  sind mehrere Beihilfen

vorgesehen insgesamt 1250 500 RM. Insbesondere ist ein
"st " Teilbetrag von 200 000 RM. als Beihilfe zur Ei».

» <■ T°, Oou|.,au. (d,u6 b* Zb5 »T «t Ä "
s Reu-Wicd ,n Hohe von 200 000 Mark gestriche,

ll̂ uwill !̂ ^ "" " ' ^̂ ^ ^ rfür ein besonderes Gesetz vor.

tim die ArbellSzeltveroronuns.
Beschlüsse des Reichsratcs.

in °'««r öffentlichen Vollsitzung den
^ ^ i'Ewurs»ur Abänderung der Arbeitszeitverordnung aus
Vorschlags- mer Ausschüsse im wesentlichen nack) den neuen
Vorschlägen der Regierung an.
1 U  ^ r, , tekt  Hamburgs machte als Grund seiner ab-
.ImÜIIXÜ.  kicltend . datz md). Ansicht des Senats die

vcoursnl»es hinan
'wiederum beträchtlich iinaeschränkt.

AZ § .'Ehü»ns des Ar̂ itMbcrs zur Zahlung angcnicssener Vcr-
gutung für geleistete Mehrarbeit ,n dieser Forn« nicht als be¬friedigend angesehen werden.
K,b  ^ rnct  damit einverstanden,
c£ ud einem Antrag der preußischen Regierung zur
8 * 2 * * « drcnlerhoven Zwei- und Fünfnmrkstückc als

im  Gesawibetrage von 450 000 Mark
"V “« *^ i| * lW ( in . ( (. ^

Ernstes und Heiteres.
Dichterruhm durch Armeebefehl.

Es dürfte nicht zu den Alltäglichkeiten gehören, daß ein
Romanschriftsteller ausgerechnet einer Verfügung militä¬
rischer Stellen einen großen Erfolg verdankt. Und doch ist
der bekannte polnische Romancier Reymont, der für seine
„Baucrn" mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde, durch
M  deutsche Große Hauptquartier berühmt gemacht worden.
Die im Verlag Ernst Rowolt-Berlin erscheinende Wochen¬
schrift„Die Literarische Welt" gibt den Bericht des Dichters
»der die Ursache seines großen literarischen Erfolges wieder.
Steine vier Bände „Die Bauern", so erzählt Reymont,
„erschienen in deutscher Uebertragung 1912 in Jena , jedoch
ahne großen Erfolg. Es kam der Krieg, die Invasion der
deutschen Armeen, der Kommandanturenund des Verwal-
tungspersonals. Dieser ganze Schwarm wurde auf Ver-
«chuuug des Großen Hauptquartiers gezwungen, die vier
Bände der deutschen Ausgabe zu lesen Ich weiß nicht,
welcher General iu meinem Roman «ine so vollkommene
Einführung iu di« Sitten und die Psychologie der polnischen
kauern entdeckt hat, daß er in ihm den besten Führer erblickte.

ÄJC  Soldaten verdanke ich jedenfalls den
t —, Jenaer Herausgeber

Dem Scharfblick dieses Soldaten
rapiden Buchhandelserfolg, der
Gerotzezu begeisterte."

Di« Luftstätte des-Fernen»Westens.
Eine unerschöpfliche Studienquelle liefern den amerika¬

nischen Archäologen die uralten „Luftstädte des Fernen
Westens", dessen charakteristische Ruinen wie Adlerhorste an
den Felsabhängen kleben und die bewerfen, auf welcher hohen

iviusationSstufe die Einaeborenenstämme standen, die einst
er wohnten. Während die Indianer als Wohnräume nur
»ger und Zelt kannten, hatten diese gebeimnisvollen Vorgänger

der Indianer schon zwei- und dreistöckige Häuser gebaut, deren
Mauern ein Jahrtausend überdauert haben. Die Häuser er¬
beben sich in einer Hohe zwischen 50 und 100 Meter über die
Talkohle und konnten nur vermittels Treppen, die man in die
Felsen gebaut hatte, oder durch bewegliche Laufbrücken erreicht
werden, die zum Schutz gegen feindliche Ueberfälle in der Nacht
eingezogen wurden. Heule gelangt man in diese Luftstädte des
Femen Westens fast stets von der Höhe aus, indem man sich
vom Gipfel des Berges an einem Strick herabläßt. Die Häuser
dieser Städte stnd untereinander durch unterirdische Gänge
verbunden, so daß sie insgesamt ein wahres Labyrinth dar¬
stellen. Man fand hier seine Majolika-Töpfereien, Schmuck¬
stücke, fei»« Gewebe und selbst'Mumien in vorzüglich erhalte¬
nem Zustand. Im übrigen weiß man von der alten Rasse,
die hier wohnte, nichts. Auch die Ueberlieferung der Jirdianer
schweigt über sie vollständig. So fanden die Europäer, die in
diesen Gegenden als erste landeten, nicht einmal eirre Sage,
die au dies« weit zurückliegendeiBergangenheitder Urbewohner
Amerikas erinnert hätte.

Die Eheauflösungen in«Baden im Jahr 1926.
Im Jahr 1926 wurden' im Land Baden 797 Urteile
Eheauflösnngen rechtskräftig, und zivar 783 Sclieidungen

'egenüber dem Vorjahr hat die
Eber Eheaüslosungen

14 Nichtigerklärungen.»ad
Zahl um 102 abgenommen. Im Jahr 1900 betrüg' die Zahl
der Weauflösnngen 193, stieg im Jahr 1914 auf 481, ging
im folgenden Kriegsjahr (1915) auf 213 zurück und nahnc
dann wieder zu, bis sie im Jahr 1920 mit 1156 ihren Höchst¬
stand erreicht hatte; von da ab ist wieder eine rückläufige

xm  wjwmjRJpartjrtf ves BeMtsstchreS verteilen sich nach
dem Wohnort der Ehepaare auf 141) «Heineinden. An der
Spitze steht Maiinheim mit 202 Fällen, dann folgen Karls¬
ruhe (117), Freibnrg (80), Pfor;l>eini (66) und .Heidelberg(41)..
Fünf Städte haben 10 bis 19, sieben5 bis 9 Eheanflösungc».
Mit Ausnahme der Amtsbezirke Werthcim und Wicslvch
waren alle Bezirke vertreten, davon vier mit 20 bis 29 und
fünf mit über 40 Fälle».

Dem Benifc nach gehörten von den geschiedenen Ehe¬
männern 3,5 Prozent der Landwirtschaft und Gärtnerei,
61,2 Prozent dem Gewerbe und der Industrie, 30,0 Prozent
dem .Handel und Bcrkehrsgewerbe an; 6,4 Prozent waren.
Taglöhncr, 8,9 Prozent Angehörige der sog. freien Berufe
und 1,0 Prozent Pensionäre. Private und dcrgl.

Nach dem Religionsbekenntniswaren 333 Ehepaare
«ein evangelisch, 298 rein katholisch, 7 israelitisch, 1 lutherisch
!und 1 griechisch-katholisch: 157 tvaren Misck-eln'n, in 11 Fällen
'waren beide Eheteile Angehörige sonstige» Religionsbekennt¬
nisses.

Die Dauer der Ehe betrug bei 233 Ehepaaren unter
4 Jahre , bei 299 Ehepaaren 5 bis 9 Jahre , bei 115 Ehe¬
paaren 10 bis 14 Jahre , bei 68 Ehepaaren 15 bis 19 Jahre,
bei 65 Ehepaaren 20 bis 29 Jahre und bei 17 Ehepaaren
über 30 Jahre . Die geringste Deiner Hxu 8 Monate, die
höchste 37 Jahre.

Alte ein amerikanischer Hotelbetrieb aussieht . . .
In Amerika, dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten,

Hibt es Dinge, von denen wir uns keine rechte Vorstellung
machen können. Im folgenden einige Zahlen aus dem
Betriebe eines amerikanischen Hotels, die besser als jede
Beschreibung ei» Bild von der kaum vorstellbaren Größe
eines solchen Hvtclbetricbeü gibt. Es handelt sich um das von
einem deutschen Auswanderer gegründete Waldorf Aslvria-
Hotcl, das mit seinen achtzehn Stockwerken und 1500 Zimmer
noch lange nicht zu den größten Amerikas zählt, aber zu den
besten gerechnet tocrden kann, denn in ihm steigen fremde
Fürsten, hohe Diplomaten und der Präsident der Bereinigten
Staaten ab. Jährlich steigen durchschnittlich 300 000 Gäste
ab. In den Hotelräumcn, Restaurant und Kaffeeräumen
werden täglich cltva 22 000 Personen bedient, die täglich
durchschnittlich 81000 Zigaretten in dem Hotel kaufen. Das
Personal des Hotels umfaßt 1600 Angestellte. Allein in der
Tclcphonzentralc werden 37 Damen beschäftigt. Unter Leitung
von vier Ingenieuren sorgen 200 Arbeiter für die technische
Ausrüstung des Betriebes. Jährlich verschluckt allein die
elektrisckie jkrast, die selbst erzeugt wird, 181 Million Liter
Oel. Das Doppelte wird an Wasser verbraucht. 17 Fahr¬
stühle stellen eine ununterbrochene Verbindung zwischen den
einzelnen Stockwerken her. Ferner befinden sich »n Hotel
22 Geschäfte, ein Frisiersalon, in dem in jeder Abteilung
35 Personen zu gleicher Zeit bedient werden können, ein
Postantt, sechs Wechselstuben»nd eine Anzahl Tanz-, Thcater-
nnd Kvnzertsäle. Diese Zahlen, die schon fast ans Phanta¬
stische greifen, werden von den größten amerikanischen Hotels
noch etwa um das Doppelte überholen.

Gerichtliches.
£ >DaS Urteil im AutoschiebunaSprozetz Heinz von Lehn.

vaS Erweitert: SchöffengerichtBerlin Mitte fällte das Urteil
t» dem großen Autojchicbungsprvzeß Heinz von Lehn. Das
Lcricht stellte fest, daß die Angeklagten eine Reihe Autokäufe
gegen Wechsel vorgenommen haben, die sie dann verschoben,
obwohl sie wußten, daß die Wechsel nicht eingclöst werden
konnten. Sic haben sich damit des Betruges schuldig gemacht,
kln Strafen erkannte oaS Gericht gegen Heinz von Lehn wegen
Betruges und KonkursvergehenS eine Gesamtstrafe von ztvei
Jahren acht Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe,
rs wurden ihm zehn Monate der Unterstlchungshaft angc-
rrchnet und für den Strasrest voii zehn Monaten erhielt er
Bewährungsfrist. Der Angeklagte Hans Wathsler wurde zit
einem Jahr vier Monaten verurteilt. Die Strafe ist durch die
Untersuchungshaft verbüßt. Der Haftbefehl wurde aufge-
hoben. Der Angeklagte Pfeil erhielt zwei Jahre Gefängnis
mit einer Bewährungsfrist für den Strafrest von sechs
Monaten. Die Strafen für die anderen Angeklagten liegen
zwischen drei Wochen und vier Monaten. Diesen Angeklagten
wurde für einen Teil ihrer .Strafen Bewährungsfrist znge-
diüigt.

<n> 98 Jahre Zuchthaus für den Einbrecher Spieß. In
Stuttgart ist im Svmncer 1925 der langgcsuchte Groß»
Einbrecher, der 28jährige Kellner Artur Johann Spieß ver-
haftet worden, als er gerade Stuttgart wieder verlassen wollte.
Spieß hatte nicht tveniger als 236 Einbrüche auf den» Ge¬
wissen. In Stuttgart bekam er VA  Jahre Zuchthaus, später
in Leipzig, wo er mehrere Male gastiert hatte, 9 Jahre und
in Frankfurt 10 Jahre . Als er im Sommer 1926 zur Aburtei¬
lung nach Müinhen kam, hatten seine Einzclstrafen die Höhe
von 97 Jahren 11 Monaten Znchthans erreicht. Mail machte
daraus eine Gesamtstrafe von 12 Jahren Zuchtl)aus. In
Leipzig hat nun dieser Tage der Rekord-Einbrecher für weitere
17 Diebstähle, hauptsächlich von Schreibmaschinen, noch einmal
6 Jahre aufgebrummt erhalten. Das Sündenregister des
Spieß ist aber inrmer noch nicht erschöpft. Die Gerichte in
Kassel, Hannover, Breslau und Berlin wollen mit Spieß auch
noch abrechnen.

W DaS Urteil-im Wittmann-Prozeß. Nach neuntägiger
Verhandlungsdauer wurde iin Wittmann-Prozeß folgendes
Urteil gefällt: Der Angeklagte Bankdirektor Wechsler wird
loegen fortgesetzten Vergehens des Betruges und Vergehens
der Anstiftung zu fortgesetzter erschwerter Untreue zu einer
Ge,amtstrafe von elf Monaten Gefängnis und 6000 Mark
Geldstrafe verurteilt. Der Angeklagte Kvnrmerzienrat Witt-
mann wird wegen Vergehens der Anstiftung zur fortgesetzten
Untreue zu drei Monaten Gefängnis und ivegen Vergehens
des einfachen Bankrotts zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Jnl UneinbringllchkeitSfalle tritt an Stelle von 30 Mark
je ein Tag Gefängnis. Von der Anklage des gcmeinschaft-
uchen Vergehens der Untreue zum Nachteil der Crcuziger
A.-G werden die Airgeklagten Wittmann und Wechsler frei¬
gesprochen. Der Angeklagte Mayer, früher Prokurist bei den
Stuttgarter Straßenbahnen, wird wegen Vergehens der fort¬
gesetzten erschwerten Untreue zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Die Angeklagten Kolkmann und Gaiser, früher
Direktorcu der Württembergischen LäuferwebcreiA.-G. in
Gmünd, werden freigesprochen. Die Angeklagten Wechsler
und Wittmcmn werden zur Tragung der entsprechenden
Kosten der Verfahren verpflichtet.

(Lp Urteil,im Prozeß gegen Pick und Frau Hirsch . Im
Prozeg gegen Pick und Frau Hirsch, die daü Kind der Frau
Hirsch erschossen und dann Selbstnivrd versucht hatten, er¬
kannte das Schlourgericht auf sechs Monate Gefängnis gegen
Frau Hirsch und auf neun Monate Gefängnis gegen Pick.
Beiden Angeklagten wurde dreijährige Beivährungsfrist zu-
gcdilligf. BeidesAiWklagte nqhyren dtiL-Urteil an.

Raubüberfall auf einen Kaffenboleu.
21500 Mark geraubt . — Die Räuber in den

Wald entkv  m i» e n.
Auf der Lanvgraßc zn-̂ iqen Knielingco «nd Maxau

wurde der Bote einer Maxancr Fabrik, der in Karlsrühc
Lohngcldcr in Höhe von 21500 Mark abzzehobc» Izatte, plötz¬
lich von zwei unbekannten Mäiincrn angefallen»nd ihm unter
Drohung mit dem Revolver die Tasche mit de», Geld entrissen.
Ter Bote war den beiden Männern gegenüber machtlos. Die
Unbekannten cntsck,wanden nach den Rheinwaldungei, zu.

Es l-,i>ldc'lt sich um einen selten dreisten ttelvrsall, di>r
zivciselloü lange vorbereitet imir. Der Bote macht wöchentlich
den We'g nach Karlsruhe und zurück auf t*,» Rade. Hiervon
mußten die Berbrcck)cr Kenntnis gehabt haben. Der lieber-
fall spielte sich unweit dc's BahnwarlcrhäuschcnSlei .üiiie-
lingen ab. Der Bahnwärter eilte auf die Hilferufe de-s Uelvr-
falleile» an den Tatort, wo er di'n Boten mit einer blutigen
Kopfwunde fand. Ein in dc'r Nähe arbeitender Laildiiimiil
trat dem einen Ränber mit der Mistgabel entgegen, wurde
aber mit dem Revolver bedroht. Die Polizei nahm sofort

die Verfolgung der Täter
auf. Mehrere Polizeistreifen mit Spürhunden stichtcn die
Wälder ab. Die Geldtasche fand man auf einer Wiese,
auch die beiden Kopfbedeckungen. Ettva 50 Pvlizeibeamtc
nahmen eine planmäßige Stterfe bei Knielingen nild 2leu-
ccuth vor.

Für alle Well.

Die Wörter bedeuten:
1. Bon ltnkS nach rechts:  1 . Naturcrscheliinnn.

v. Körperorgan . 11. Berühmter Astronom. 11. Starker Wtnv.
12. Graöfläche. 18. Sportauödruck . 14. Htnimelsrtchtung.
15. Stngstimme. 17. Persönliche» Fürwort . 18 Alkotzoltsches
Setränk . 20 Gesangstück. 22 Herrschertttel. 24. Durch eine
Seeschlacht bekannte Insel tn der Adria . 2(1 Figur au»
Schillers Don Carlos . 28. Stadt tn Südtlrvl 20. Körper¬
teil. 80. Hlnterindikcher Staat , öl. Betrübnis.

2. Bon oben nach unten:  1 . Fluß tn Spanien . ±
Staat in Südamerika . 8. Bvrkenfaser . 4. Gesetzliche Ge-
meinschast. 5. Gattungöbegriss . 0. Erlast . 7. Jtaltentickier
Frethettöheld . 8. Schwimmvogel. 10. Weiblicher Personen-
«ame. 11. Wind. 16. Raubtier . 18. Weiblicher Personen-

aame. 19. Biblischer Priester . 20. Biblische Person . 2i.
Fettige Flüssigkeit. 23. Graöart . 25. Männlicher Vorname
labgckürzt). 27. Phöntzische Gottheit.

ErgänzungS-Rätsel.
Akt Rom Ast Bier Adel Ecke Erz Ar Ulm Arm Asche

Lied Otto Pik Rade Elle Ocker Sau . Au» jedem der vor»
itehenden 18 Wörter soll dnrch Anfügen eine» weiteren Buch,
stabenv am Anfang ein neues Wort gebildet werden. Tis
Buchstaben selbst ergeben, anclnandcrgcretht . einen astrouv- -
mischen Wendepunkt tm Jahre.

Bilder-Rätsel.

Silben -Rätsel.
ah an ftel der bl e e e eich fa fant furth gen grq gym

Han hu ka 1 i iS le na na ner neu nv nor nu pec phi ra n
rich schwel» fee fi si stabt stät statt te te lim »S vt wad Ival ire
wet zcn. Ans vorstehenden 50 Silbe » bilde man 18 Wörter
mit folgender Bedeutung : I. Lehranstalt . 2 Heidepllaiize.
8. Gctreideart . 4 Hinterindjschcr Strom . 5 Biblische Per¬
son. 0. Europäisches Oleich. 7. Stadt tn Persien . 8. Arabi¬
sches Gebirge. 9 Stadt tn Mcrtkv 10 Akrtkasorscher. 11.
Säugetier . 12. Deutscher Dichter. IN Stadt in Msttelsra ».
ken. 14. Wlnterknrort an der Riviera . 15. Deutscher Feld-
Herr. 10. Männltcher Personenname . 17. Erzeugnis der
stochknnst. 18. Städtename , llitchtta gebildet, ergeben die
Wörter , sofern man ihre Anfangs » und Endbuchstaben non
vorn nach hinten anrinanderrciht , ein Zitat aus Shake-
lpeares Kansmann von Venedig.

Auflösungen ans voriger Nummer.
Schach-Anfgabc:

i . Sc2 — b4 , Ke5 mal d 4, 2. L g 5 — s v ,»att.
A 1. . . . . , T d 8 mal d0 . 2. Td4— e4  matt.
B. 1. . b 7 mal c 0, 2. S b 4 mal c 0 matt.
E. 1. . ? e 2 — c 4 !; Si. 2. © ö 2 — f 3 matt.
D . 1. . beliebig, 2. T d 4 — o 5 niatc.
Scharade ' — Wanduhr . —
Problem »Dlenstmann ": Der Schlüssel liegt tn den

Zetteln ans dem Koffer. Danach werden In de» Buchstaben-
gruppen der ersten Zeile ie der 1.. 3 und 5. Buchstabe, t» der
»weiten Zeile ie der 4.. 2.. 1. Buchstabe »»o dann die übrigen
abgele en. Man erhält auf diese Weise: . Ohne Schwelstkein Preis '.

Magisches Doppel-O.nackrat:
i t , l p
spiel
ernst
e r a t o
quell

— Operette.
Kreuz-Rätsel:

Bel la

Tru de

Waŝ hBen"" ^ ' SSeit“ ö‘l3  $ erA  brennt , mnk Jer Kopf
Silben -Rätsel : 1. Dialog . 2 Elsrieee . 3. Sichel. 4.

Maleachk. 5. EvvS. 0. Roga«. 7. Siegfried . 8 Cilli. ^
Hiddensve. 10. Elsasz. 11. Novelle. 12. Elli . 13. Rvrlicr^

er» Miütchen Enael in die Leu. —
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Glück ruid GlaS.
(Ml lief und GlaS — uni) und (iHürf.
Pliindc'rzelig und Scherbcnstückl
Sichre Fundamente schafft
Einzig nur die eigne Kraft.
Und darüber - firn und fern
Wie ein Heller gvldner Stern
Ucber saatcligrüncn Sinn —
Glaubensvolleö Gottvertrau 'nl

Gottverlrauen — Kraft und Mut
Lind des Lebens beste Hut!
Vlllivj andre —Trug und Tück
Plnnderzeug und Lcherbcnstück

Ingo Mahr.

Der Hund des Defraudanten.
Bon Joh . von Kunowski.

lRachbruck vcrboten.i
Eng drängte sich Ser Pudel an den Defraudan-

len. Lein sonstiges herrliches Weiß mar in tiefstes
Schwarz umgefärbt worden, denn muhte Kurt Loh-
»mnn sich nun nach seiner Unterschlagung auch von
rlleiu trennen, muhte gehetzt und verfolgt in steter
Gefahr die genommenen Gelder nnfroh vertun, von
diesem einen, dem Karo, trennte er sich nicht, mochte
da folgen, was wollte!

Rücksichtslos drängte sich um den Sinnenden die
Menge. Bis hierher, zur Hafenstadt, war alles ge¬
blickt. Nun nur noch den Dampfer besteigen, den
,' roßen Teich-wischen sich und die Verfolger bringen,
vielleicht konnte man dann ein neneö, ordentliches
.'eben beginnen und das Geschehene wiedergntmachen,
denn Knrt Lvhmann bereute schon lange jene nnglück-
'elige Tat. die durch eine schwache Stunde nun ein gan-
;es Leben vernichtet haben sollte.

„Ruhig, ruhig, mein Guter", tätschelte er des Hun¬
des Kopf, „gedulde dich noch ein wenig, bald wollen
vir beide ivieder die Alten sein." Ein warmer Blick
'.litt ans seinen scheuen Augen nieder -u dem Tiere.

dem er-gewiß war, daß cS seine Glite durch auf-
ipserndste Treue lohnen werde.

Unbefangen schleuderte er weiter hinab zu dein
llai. da die „Pensnlvania" an den Ketten zerrte, die sie
beide schon in der nächsten Stunde elbwärtS zur See
ind dann zur neuen Heimat führen sollte. BilletS
hatte der flüchtige schon vorsorglich gelüst, das wenige
Gepäck mar anfgegeben, er hatte also nur noch an
Bord des Schiffes zu gelangen, um dann den Verfol-
;ern ein gut Stiick voraus zu sein.

Doch als er inmitten der sich stoßenden und dräu-
lenden Menschen stand, die gleich ihm hinüber zu dem
Ozeanriescn wollten»schlug plötzlich eine ihm wohlver-
'.rante Stimme an sein Ohr, strebte der Hund wie wild
oon ihm zu einem alten Herren, der abseits stand und
'ingchcnd die Bvrübcrgehenden musterte, — strebte zu
einem Bater!

Während deS Suchenden Auge noch zweifelnd auf
)er Gestalt des Sohnes ruhte, der sich geschickt in einen
mdercn gewandelt hatte, ruhte doch seine Hand schon
ruf dem Hunde, den er trotz seines Schrvarz erkannt.

„Bater". schamerglttht, gesenkten Hauptes stand
der Junge vor dem Alten. Keine Hand streckte sich ihm
.'ntgegen. fest nur packte der Vater deS Sohnes Arm
md führte den durch dies unerwartete Wiedersehen
vie Willenlosen vom Schisse fort, der Stadt und seinem
Hotel zu . . .

Um Jahre gealtert saß der alte Herr Lohmann vor
einem einstigen Liebling. Er wußte alles, und seine
Paterliebe suchte in den tränenersticktcn Worten seines
jungen nur das eine, — die Neue, den Wunsch nachBesserung.

Und alS ihm wirklich von den Lippen des Verirr-
i<mi  wieder und wieder nur die Verzweiflung, die
Ohnmacht, das Geschehene wiedergntmachen zn können
," ch der heiße Wunsch nach einem neuen, ordentlichen
Leben entgegentönte, trat auch in sein müdeS Auge
>' ie Träne der Verzeihung, er dachte großer Worte der
r fioen Schrift und richtete nicht, da er sich und keinen
Menschen frei aller fteljlc wußte . . .

dritt traten sie die Heimreise an. Vater, Sohn,
*- und der Pudel. Und als der Zug durch die geliebten
heimischen Fluren flog, sprach der Barer noch ein letz¬
tes Mal von dem. was nach deS SohneS Gelöbnis
vnSgelöscht sein sollte für immer.

„Knrt, weißt du nun auch wohl, wem wir beide eS
lerdanken, daß ich den Schaden ersetzen kann, wie ich
'S deinem Direktor gelobte, und daß du wieder ein
braver, anständiger Mensch werden kannst? Nur die¬
sem da, dem Karo! — Denn hätte ich nicht ihn und er
nicht mich erkannt, wärst du gesenkten HauptcS an mir
vorübergegangen. der ich dich nie in deiner Verände¬
rung vermutete. Dann aber wärest du gefahren, der
setzte Termin, an dem ich dem Wucherer, dessen Namen
ich ja erst jetzt durch dich erfuhr, die Papiere einlösen
konnte, märe nutzlos verstrichen, und dein Direktor
-ätte dann wohl oder übel die Anzeige erstatten müssen.
So aber missen nur mir drei davon, und der da —"
wieder wies des Alten Hand auf das brave Tier.

Da zog Kurt Lohmann den Pudel fest in seine
Arme, und während er in seine treuen Augen blickte,
rrkannte er mit stiller Rührung, wie ihm der Getreue
eine Liebe schon jetzt gedankt hatte, ohne je »um Ver¬
räter zu verden. . . .

Die Kosaken.
Kosak oder eigentlich Kasak ist eine Bezeichnung,

die rvahrscheinlich tatarischen Ursprungs ist. Die Be¬
deutung hält die Mitte zwischen Landstreicher und
Aanbritter. , .

Der Ursprung der Kosaken ist sehr alt. Schon bei
)en Mongolen und Tataren die im 13. Jahrhundert
Lüdrußland unterjochten, befanden sich leichte Reiter¬
wupps ans fremden Söldnern zusammengesetzt, die
Kosaken genannt wurden.

Die jetzigen russischen Kosaken find aus slawischen
Stämmen entstanden. Es bildeten tick Gemeinschaste»

,in Ansrechterhaltnng der Volkstümlichkeit gegen das
nvngvlische Joch. Hieraus entstand ein Kern  oo»
Männern, denen sich bald andere, die vor der Leib-
'igcnschaft in den benachbarten slawischen Mäudern
INchtetcn, anschlvssc».

Tie ersten Wohnsitze dieser anfangs nur ans
Männern bestehenden Gemeinwesen waren die wei-
en Steppengebiete am Ton und der Unterlans deS
Tnjcpr. Von diesen beiden großen Gemeinschaften, den
Oonkasakcn am Don nnd den Saporoqer »nd klein-
ilssischen Kasaken am Dnjepr nnd dessen Inseln , stam-
neu fast alle übrigen Zweige der Kosaken ab.

Die Saporoger Kosaken waren vor allen andern
'In äußerst kriegerischer Stamm. Damit kein Hans-
tand den Kosaken von seinen Pflichten abhielt, war
sbelvsigleit Gesetz. Später jedoch mehrten sich die
ßinwaitderungenin ihr Gebiet nnd auch Familien lic-
-en sich innerhalb der Grenzen de» Saporoger Landes
lieber. Ihre Macht wuchs stetig und so lagen sie in
ast danernden Kämpfen mit Polen »nd Türken.

Ihre vielen Beutezüge auch ans russisches Gebiet
»estimmtcn die Kaiserin Katheriua die Große, die
vtacht der Saporoger Kosaken cinznschränkcn. Russische
Gruppen drangen in ihr Gebiet und besetzten den Sitz
hrer Regierung ans der Dnjepr-Jnsel Ehortiza. Ter
irößte Teil der Saporoger floh »ach der Halbinsel
ertm zum Tatarenchan. Doch wenige Jahre später
vltrde die Krim  ebenfalls russische Provinz nnd nun
telltcn sich die Geflüchteten der Kaiserin zur Verftt-
Ittilg. <- ie erhielten ihre Wohnsitze am Kuban ange-
oiescn, hieben von jetzt an Knbankosakcn und bildeten
>en Schutzwall gegen die kriegerischen kaukasischen
Völker.

Unter  den letzten Zaren bildeten die Kosaken einen
nichtigen Teil des russischen Heeres. Während der ak-
-iven Dienstzeit erhielten sie von der Regierung Lvh-
lnng nnd Verpflegung für Mann »nd Pferd. Da-
fegen mußten sie Waffe», ttnifvrni, Pferd nnd Sattel¬
eng selbst beschaffen. Die Bewaffnung bestand aus
?anze, Gewehr, dem kurzen gebogenen nnd zwcischnei-
«Igen Kosakenhandschar nnd der Ragaika. Die Osfi-
iere ergänzten sich fast ausschließlich ans dem Ko-
akcnadel, standen aber, waö Ausbildung anbctraf, den
'cgnlären Offizieren iveit nach.

Von Jugend auf gewohnt, mit Waffe und Pferd
»mzngehcn, dabet mit außergewöhnlicher Schärfe des
tzesichtS nnd Gehörs begabt, war der Kosak znm Vvr-
wsten und Anfklärnngsdienst wie geschossen. Wie
ein Pferd vermag er eine längere Zeit zu hungern
rnd zu dtirsten. Dafür gibt er sich zn andern Zeiten
'.er wildesten Unmäßigkeit im Essen und Trinken hin.

Das Andenken an diese zügellosen Kosakenhvrden
vird in großen Teilen der Provinz Ostpreußen noch
ange fortlcbcn, wen» auch diese nunmehr ihre Be-
«entnng als Krieger verloren haben nnd heute fleißig
hre Acker bebauen. Ir . St.

Neger und Europäer.
Tie Leoparde »lsabel.

Nicht grundlos sind die Urivaldneger verschlossen
gegen die Europäer. Sie geben selbst den Grund dafür
an in  einer Jabel . Der Leopard kan» in ein Torf der
Menschen mit dem Gelüste, sie zu fressen. Jedoch mußte
rr noch nicht, ivv er die Menschen fassen sollte. Er sah,
wie die Menschen auf den Füßen »vandeltcn, nnd
dachte deshalb bei sich: an den Füßen muß ich sie
packen!

Er schlich sich an einen Mann heran und packte ihn
rm rechten Bein. Ter Mann fiel nieder, nnd der Leo¬
pard dachte: Ten Hab' ich jetzt, ich fresse ihn. Doch der
Mann stieß nach dem Fall mit dein linken Fuß so stark
ins dcö Leoparden Schnauze, daß er loslasfcn mußte.
Lr zog sich jedoch nicht zurück, sondern schnappte sofort
nach dein linken Bein. Doch jetzt erhielt er von dein
Manne Tritte »nit den»rechten Fuß. Entmutigt gab er
nun seinen Borsatz ans und kehrte in den Wald zurück.
Ter Mensch freute sich. Doch er »var dumm, ganz dnmin!
Laut rief er seinen Briidern zu: „Der Leopard, der
meinte, er könne »nich fressen, »venn er »nich an den
Füßen packe. Mit meinen Tritten habe ich ihn versagt,
baS »var »nein Gliick! Denn rväre mir das Untier an
den Hals gegangen, so lebte ich heute nicht mehr, er
hätte mir das Herzblut ansgesogen."

DaS hörte der Leopard im nahen Walde nnd sprach
bet sich: „Aha, am Halse muß ich den Menschen fassen
:nd ihin daS Blut anssaugen! DaS »vill ich schnell

probieren." Und wiederum schlick» er sich heran. Ein
Sprung! Er saß arn Halse des Menschen nnd sog sein
Blut in sich hinein, bis eine blutleere Leiche unter ih»n
^ag. Gesättigt und befriedigt zog er sich dann in sein
Waldversteck znrück, und belehrte seine Leopardcnbrü-
dcr: „Am Halse müßt ihr den Menschen fassen, so kann
?r sich nicht lvsmachen, und Menschenblnt ist ein köst¬
licher Trank für uns ." Seither »veiß inan in der Le¬
oparden sippe, »vo inan den Menschen packt.

„Seht, Brüder , den Leoparden gleichen die Euro¬
päer. Sie wollen aufrüumen mit uns armen Schwar¬
ten, »nit unserer Habe, mit unseren Sta »n»nessitten.
Schweigt vor ihnen, denn sie lauern auf Misere Worte,
'km aus ihnen zu erfahren, wie sie uns zu Leibe rücken
"ünnen. Schweigt, sonst schadet ihr unserem Stamme,
wie jener Mann, der dem Leoparden durch sein dum¬
mes Maul den Weg zu unserem Herzblut zeigte."

Eigenartige Straßennamen.
Erzählt jemand, daß seine Braut in Lübeck in der

Herzenögrnbe wohne, so ist daS nicht etwa ein liebens¬
würdiger Scherz, sondern „Gruben" heißen tatsächlich
die vielen Straßen , die von dem den Marktplatz ber¬
genden Kuhberg znm Hafen führen.

Mit dem Herzen hat diese Grube allerdings nichts
!>n tim, denn sie hieß eigentlich Herzogs- oder Her-
jngengrube, auch heißt die benachbarte Engelsgrube

nach derr himmlischen Heerscharen so. son¬

dern nan, oen Engländern'. Soivoffk kn vamvurg wie
-I, Biamischivelg gibt es eine Straße. „Kattrepeln" ge-
lannt.  Beide Male handelt es sich um eine Berball-
i»r»i,„n der Bezeichnung Katbedralireppe. Die Malz-
zasse in Bern bat mit Malz nichts zu tun. Ihr Name
stammt,  von dem mittelhochdeutschen Worte Malat
kfranzösisch maladei gleich krank. Hier wohnten die
Aussätzigen. Denselben Ursprung hat auch der in
Köln vorkommende Name Malzbüchel(Büchel ist daS-
selbe wie Hügels. In Langensalza gibt cS eine Straße
mit dem aar schrecklich klingenden Namen: Rebellen.

gaffe, doch ivar Ujr Pate nur eilt sehr harmloser, frü¬
he rer Bürger der Stadt, mit Rainen Nibcl. Aber auch
das Klagetvr in derselben Stadt ist kein „Tor der
Klage", vielmehr daS Tor des Schutzpatrons der Stadt,
des hl. Nikolaus, abgekürzt in Klans oder Klage. DaS
gleiche gilt vom KlageSmarkt ln Hannover.

Die Lndergaffe in Nürnberg hat ihren Namen von
dem harmlosen Worte „Loder". Ein Lader (st ein vo«
deniiiachcr, ein Tuchmacher. Die Schnhflicker, die irr
Mittelalter eine besondere Zunft bildeten nnd „Alt-
büßer" lbtißen gleich bessern, daher auch: Lückenbüßers
genannt wurden, haben vielen Straßen den Namen ge¬
geben. In Breslau gibt es die Altbüßerstraße und in
manchen Städten Nieder-Dcutschlands eine „Olde-Eü-
ter Straße", die dann später ins Hochdeutsche Über¬
setzt und damit „verquatscht" wurde. So wurde iv
Rostock daraus eine Alte Bettelmönchstraßc, in Stral¬
sund eine Alt-Böttchcrstraße nnd in Hildcöheim sogar
eine Alte Petristraßc. In Frankfurt a. Main lernev
>nir die GallnSstraße kennen. Die meisten Bewohner
dieser Straße Ivcrdeil annehmen, daß diese nach dev,
hl. Gallus genannt sei, aber der Heilige hat ritchtS ba-
mit zu tun. Noch bis znm Jahre 1850 hieß die Straß«.
Galgengasse. Diesem Schandpfahl verdanken die vielen
Bezeichnnngcnn>ie: (MalluStor, Gallenstraße. Gallen»
kamp nsw. in manchen anderen Städten ebenfalls ihren
Namen. Umgekehrt aber gibt eS in den östlichen Ge¬
genden Deutschlands manchen Galgenberg, auf wel-
chem nie ein Galgen gestanden hat. Hier handelt e»
'ich um die Umdeiitschnng des slarvischen Wortes Goly,
das kahl bedeutet. Diese Galgenberge sind daher nur
„Kahle Berge".

Die allermerkwttrdlgsteVerdrehung eines Stra¬
ßennamens ist »vohl folgende: In Kiel ,ribt es de»
„Stcrnendamm". Die Straße wurde von König Fried¬
rich Vl. von Dänemark, als Ktcl noch unter dänischer
Herrschaft stand, gebaut. Zur Erinnerung hierar,
wurde aus dem Platze, in welchen die Straße einmiin-
tet , ein Denkstein gesetzt und ans diesem eine Tafel
mit folgenden lateinischen Worten befestigt: „Feld«-
rienS VI. Hane viam stcrncndam cnravit" sFriedrich
Vl. ließ diesen Weg pflastern!. Hieraus wurde itu*
der Name der Straße „Sternendamm" gebildet.

Wird die Menschheit taub?
Diese Frage beschäftigt zurzeit in einem ganz er¬

staunlichen Maße Amerika, nachdem sie der größte Er¬
finder der Welt. Edison, während seines Aufenthaltes
cn Florida ans einem Festbankett anläßlich seines 8N.
GebnriStageS aufgeworfen hat. Edison, der bekannt¬
lich säst taub  ist. behauptet, daß er sich glücklich preise,
taub zn sein. Denn nur so sei eö wirklich möglich in
der heutigen Zeit der tausend Geräusche seinen Gedan¬
ken iinchznnehen, sie zu sammeln und zu formen. In
mindert Jahren würden überdies bei andauerndem und
gleichmäßigem Fortschritt der Technik und damit deS
Verkehrs durch das danernde nnd luftzcrretßcnde Kon-
zert der 'Maschinen, Altotorsirenen nnd ähnlicher ge¬
räuschvoller Instrumente alle Menschen ihr Gehör
verloren haben. In hundert Jahren ? Nun sind alle
amerikanischen Statistiker, Aerzte und Techniker eifrig
an der Arbeit, ernsthaft nachzuprüfen, ob der greise
Thomas Alva Edison nicht doch ein wenig übertrieben
hat.

Alkan fhit genaue Formeln ausgestellt, um heraus-
zubekoinmen, in wieviel Jahren tatsächlich alle Men¬
schen ianb sein werden. Die Formeln berücksichtigen,

man das statistisch Voraussagen kann, die Bevöl-
ker,..' .sverinchrung der Erde, die fortschreitende Ma-
.chiilisicrunn und auch die Technik, die Mittel, wenn
«nch niizulängliche, erfinden wird, um den tosenden
Donner der Maschinen einzndämmen. Nach der B: -
echnnng des Professors Lader ans San Franzisco

dürfte er tatsächlich nicht so sehr nnrecht haben. In 17*
Jahren , sagt Lader, hat die Menschheit ihr Gehör ver¬
loren. Andere Ergebnisse hervorragender Statistiker
bewegen sich ebenfalls in einigen Abständen um diese
Zahl. In 178 Jahren ! Weshalb regt man sich darüber
auf nnd was geht uns das an.

w
Professor Junkers,' .. .

der Erbauer des Flugzeuges und Motors, inst dem der Pilot
Loose den Dauerrekvrd für Wasserflugzeuge, der bisher von
den Bereinigten Staaten mit7 Stunden 35 Minuten gehalten
wurde, überboten. Vorher hat Loose den Streckenweltrekord
von über 10UÜ Kilometer, den Italien hielt, gebrochen.
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